


Lippetaler August/September 2020 | 3

Im September wird gewähltInhalt

Kommunalwahl 2020: 
die Kandidaten

  4

Einkaufen 
in Oestinghausen

10

Fit und gesund im Alter 14

Lippetalschule:
1. Abi-Jahrgang 

20

Doppeltes 
Priesterjubiläum 

27

Bootswrack aus dem 
Mittelalter

30

Impressum
Der Lippetaler
Die Illustrierte für das Lippetal
Herausgeber: 
FKW Fachverlag GmbH
in Kooperation mit 
Der Lippetaler Verlagsgesellschaft GbR
Delecker Weg 33
59519 Möhnesee-Wippringsen
Telefon: 02924/87 970-0
Telefax: 02924/87 970-29
E-Mail: info@fkwverlag.com
Internet: www.fkwverlag.com
Redaktion: Heike Sieger, Michaela Dziwisch, 
Laura Oswald-Jüttner
E-Mail: redaktion@fkwverlag.com
www.fkwverlag.com
Anzeigen:
Rüdiger Deparade
Tel.: 02924/87 970-0
info@fkwverlag.com
Satz: FKW Fachverlag GmbH
Druck: ��	Senefelder Misset, Doetinchem
Erscheinungweise: alle zwei Monate
Verbreitungsgebiet:
Der Lippetaler wird kostenlos an Haus-
halte verteilt und ausgelegt. Wir gehen mit 
eingesandten Texten, Vorlagen, Anzeigen und 
Fotos sorgfältig um, übernehmen aber keine 
Haftung. Vom Verlag gestaltete Inhalte und 
gestaltete Werbeanzeigen dürfen nur mit 
ausdrücklicher, schriftlicher Genehmigung des 
Verlages  weiterverwendet werden. Kritik, Lob 
und Anregungen gern an die oben genannten 
Mailadressen und Telefon bzw. Faxnummern.

Erfüllungsort: Soest • Auflage: 10.000
Keine Gewähr für unaufgefordert eingesandte 
Manuskripte oder Fotos. Der Abdruck von Ver-
anstaltungshinweisen ist kostenlos. Abdruck 
und Vervielfältigung redaktioneller Beiträge 
und Anzeigen bedürfen der ausdrücklichen 
Zustimmung des Verlages.

Titelfoto: ©ROGNER VARIO DACH

Liebe Leserinnen und Leser,

Am 13. September ist Kom-
m u n a l w a h l .  B ü r g e r i n n e n 
u n d  B ü r g e r  w ä h l e n  Fü h -
r u n g s p e r s o n e n  f ü r  k o m -
munale Parlam e nte ,  Bür-
germeister, Stadträte und 
Kreistage. Wir haben dem 
amtierenden Lippetaler Bür-
germeister Matthias Lürbke 
(parteilos) und seinem Her-
ausforderer, Herbert Schenk 
(SPD) , ein paar Fragen ge-
stellt. Lesen Sie, wie beide 
Kandidaten sich selbst wahr-
nehmen. Und gehen Sie zur 
Wahl!

Das neue Schuljahr hat zwar 
schon längst begonnen, den-
noch werfen wir einen Blick zu-
rück auf das Ende des alten. 
Gleich zwei Premieren feierte 
die Lippetalschule in diesem 
Jahr: die Entlassung des ersten 
Abiturjahrgangs und die damit 
verbundene Zeugnisvergabe 
an einem neuen Ort. Wir haben 
mit der Schulleitung und einer 
Abiturientin gesprochen und 
aus erster Hand erfahren, was 
die Abiturientinnen und Abitu-
rienten alles erfüllen mussten, 
um doch noch einen schönen 
Schulabschluss zu feiern. Auch 
die Grundschüler dürfen in die-
sem Zusammenhang nicht feh-
len. Die Verabschiedung an der 
St. Ida-Grundschule Herzfeld 
konnte aus bekannten Grün-
den nicht wie sonst stattf in-
den. Glücklicherweise spiel-
te das Wetter mit, sodass der 
Schulhof zum Festsaal wurde. 
Schulleiterin Danielle Thomas 

verriet uns außerdem den Ab-
lauf der Einschulungsfeiern für 
die neuen ABC-Schützen.
	 Einen weiteren Blick wer-
fen wir auf die Lippetaler Kin-
dergärten. Die Kleinen hatten 
wohl am meisten unter der Co-
rona-Situation zu leiden: keine 
Übernachtung im Kindergar-
ten, keine klassische letzte Kin-
dergartenwoche, bevor es in 
die Schule ging. Die Erzieherin-
nen und auch viele Eltern der 
verschiedenen Einrichtungen 
haben sich ordentlich ins Zeug 
gelegt, um den Lernanfängern 
einen schönen und unvergess-
lichen Abschied zu schenken.
Im September findet traditio-
nell die „Ida-Woche“ mit Gebe-
ten, Begegnungen und vielen 
Aktionen statt. Nach langem 
Hin und Her mussten die Ver-
antwortlichen das ursprüng-
lich geplante Programm kip-
pen. Ganz absagen wollten sie 
die Traditionsveranstaltung 
aber nicht. Was wann und wie 
stattfinden kann, haben wir für 
Sie zusammengetragen.
	 Zu guter Letzt haben wir 
wieder jede Menge interes-
santer Servicethemen für Sie. 

Wir geben Tipps, wie Sie bis 
ins hohe Alter fit und gesund 
bleiben. Die Hitzewelle hat vor 
Kurzem Gartenbesitzern vie-
les abverlangt. Besonders der 
Rasen hat gelitten. In diesem 
Magazin finden Sie umfangrei-
che Informationen zum The-
ma Rasenpflege. Die Pilzsaison 
hat dieses Jahr deutlich früher 
begonnen. Das liegt an mehr 
Regentagen und moderaten 
Temperaturen im Frühsommer. 
Wir haben ein leckeres Rezept 
mit Pilzen gefunden, das Sie 
garantiert schon beim Lesen 
hungrig macht.
	 Sie spielen mit dem Gedan-
ken, ein altes Haus zu kaufen 
und zu renovieren? Dann le-
gen wir Ihnen diese Ausgabe 
ganz besonders ans Herz, denn 
eine Altbausanierung kann ein 
böses Erwachen mit sich brin-
gen. Lesen Sie, wann sich eine 
Kernsanierung lohnt und an-
bietet.

Viel Spaß beim Lesen und blei-
ben Sie gesund.
Ihr Team von

„Der Lippetaler“

Frohnenkamp 8 | 59510 Lippetal-Herzfeld
Tel.: 02923 8655 | www.friseur-bitter.de

AUCH SEIT WEIT ÜBER 50 JAHREN 
AM STANDORT.

Gemeindeverband
Lippetal

Lippetal
wird vor Ort gemacht.

Umwelt in Lippetal

Wohnen in Lippetal

Arbeiten in Lippetal

(Vereins-) Leben in Lippetal

(Auf-) Wachsen in Lippetal

�Die biologische Vielfalt in den Fokus rücken

�Senkung des CO2Haushaltes in Lippetal

�Renaturierung von 13 ehemaligen Löschteichen

�Erstellung von Baumalleen und Feldsäumen

�Umbau auf CO2 sparende Straßenbeleuchtung

�Entwicklung des Industriegebietes „Westfalen“ (A2)

�Ansiedlung nachhaltiger Industrie mit Arbeitsplätzen

�Ausbau des Glasfasernetzes zur 100% – Abdeckung

�Einrichtung von Coworking Places (flexible Arbeitsplätze)

�Außerschulische Betreuung an den

�Schaffung neuer Kindergartenplätze nach Bedarf

�1,5 Mio. € für die Ausstattung

Grundschulen stärken & Verbesserung der Räumlichkeiten

�Zentrale Anlaufstelle für Vereine,

�Freiwillige Leistung zur Unterstützung

�Projekt OMA 4.0 - langesWohnen in den eigenen 4Wänden

der Jugend- und Seniorenarbeit

�Bezahlbare Bauplätze schaffen, Eigenheime fördern &

�bis zu 15000€ Lippetaler-Baukindergeld auch beim Erwerb von Immobilien

�Renovierungszuschuss bei übertragenen Bestandsimmobilien

�Ausbau des Radwegenetzes und Ladestationen für E-Bikes

�Ladeinfrastruktur für E-Mobilität bis 2030 (regenerative Energie)

Verbände und Vereinigungen bei der Verwaltung

Bebauungspläne den Klimaveränderungen und demUmwelt- und Naturschutz anpassen

der Schüler & Lehrer zum digitalen Lernen

Das ganze Programm
finden Sie auf unserer
Webseite:

www.cdu-lippetal.de
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Warum stellen Sie sich 
zur Wahl?

Für mich als gebürtigem Lipp-
borger ist Lippetal meine Hei-
mat, die ich schätze, weil sie 
überschaubar ist und wo die 
Menschen in ihren vielfältigen 
Vereinen und Gruppen wesent-
lich zu einem liebens- und le-
benswertem Umfeld beitragen. 
Die Entwicklung der Gemeinde 
Lippetal ist durch meine lang-
jährige Beschäftigung mit der 
Kommunalpolitik zu einem we-
sentlichen Bestandteil meines 
Lebens geworden. Es lohnt sich 
hier, sich für die Menschen ein-
zusetzen. Die Lippetaler SPD hat 
in der Vergangenheit und auch 
für die Zukunft der Gemeinde 
gute Ideen entwickelt. Dazu ge-
hören zum Beispiel die Gesamt-
schule, die Überlegungen zur 
Neuen Mitte Lippborg, das In-
dustriegebiet an der Autobahn 
oder die bessere frühzeitige Be-
teiligung der Bürgerinnen und 
Bürger bei gemeindlichen Ent-
scheidungen durch die Forde-
rung nach gemeindlichen Ent-
wicklungskonzepten.

Wofür steht Ihre Politik?

Beharrlichkeit führt zum Erfolg. 
Ehrlichkeit, Menschlichkeit und 
Offenheit gegenüber den Bür-
gerinnen und Bürgern, Entschei-
dungsfindungen von Rat und 
Verwaltung auf eine breitere de-
mokratische Basis stellen. Die 
Bürgerinnen und Bürger sollen 
erfahren, dass jede/r sich mit ih-
rem/seinem Anliegen an den 
Rat und den Bürgermeister wen-
den kann und dort objektiv, ehr-
lich und fair behandelt wird.

Bitte beschreiben Sie sich 
in drei Worten.

Fachwissen, Kompromissbereit-
schaft, Besonnenheit.

Wer ist der Mensch 
hinter dem Amt?

Ich bin durch und durch Lippe-
taler, nicht zuletzt, weil ich hier 
geboren wurde. Nach meinem 
Lehramtsstudium mit den Fä-

Herbert Schenk ist seit 1999 Fraktionsvorsitzender der SPD-Ratsfraktion. 
Foto: Ewald Schneider

Bürgermeister Matthias Lürbke strebt eine dritte Amtszeit an. 
Foto: Heiko Marcher

chern Deutsch und Sport trat 
ich 1981 in die SPD ein.
	 Nach meinem Studium an 
der Ruhr-Universität in Bochum 
und der Ableistung des zwei-
ten Staatsexamens für das Lehr-
amt wurden in NRW keine neu-
en Lehrer eingestellt, sodass ich 
mich nach Alternativen umse-
hen musste. Meine Frau und 
ich hatten zu der Zeit unseren 
ersten Nachwuchs bekommen. 
So landete ich als Streetwor-
ker beim Jugendamt der Stadt 
Soest. Danach wollte ich mich 
weiterbilden zum Lehrer in der 
Kankenpflege. Dazu brauchte 
ich die Ausbildung zum Kran-
kenpfleger und eine anschlie-
ßende Praxiszeit. Bevor ich mit 
dieser neuen Ausbildung zum 
Krankenpflegelehrer beginnen 
konnte, erhielt ich dann 1991 
das Angebot am Willy-Brandt-
Gymnasium Oer-Erkenschwick, 
das ich annahm. Dass ich also 
Lehrer werden wollte, war ei-
gentlich immer klar. Seit 1996 
unterrichte ich an der Hansa-Re-
alschule Soest.
	 Der Eintritt in die SPD 1981 
fiel in eine Zeit, als die SPD in 
Deutschland auch eine schwie-
rige Phase durchmachte. Ich 
wollte mit meinem Eintritt in die 
SPD damals ein Zeichen der Un-
terstützung für den damaligen 
Bundeskanzler Helmut Schmidt 
und seine Position zum Nato-

Doppelbeschluss setzen. Auch 
kam für mich als Sohn eines Ar-
beiters und meiner sozialpäd-
agischen Ausbildung und Er-
fahrung keine andere Partei in 
Frage, wie übrigens auch heute 
noch. Seit 1984 bin ich Mitglied 
des Gemeinderates und beklei-
dete außerdem bereits das Amt 
des 1. bzw. 2. stellvertretenden 
Bürgermeisters.
	 In meiner Freizeit steht zur-
zeit  die Beschäf tigung mit 
meinem Enkelkind oben an. 
Ansonsten nimmt auch der Hei-
matverein Oestinghausen, des-
sen Vorsitzender ich bin, viel 
Zeit in Anspruch. Daneben fo-
tografiere ich gerne und lese 
Sachbücher oder Hermann Hes-
se und widme mich meiner 
Briefmarkensammlung. Im Ur-
laub zieht es mich meistens zum 
Wandern in die Alpen.

Welche Innovationen 
streben Sie an?

Gemeinsam mit den Bürgerin-
nen und Bürgern sind für die 
einzelnen Ortsteile Entwick-
lungskonzepte zu erarbeiten.  
Hier kann gemeinsam überlegt 
werden, wohin und wie sich die 
einzelnen Ortsteile entwickeln 
sollen. Dies kann sich beispiels-
weise beziehen auf die Themen-
felder Soziale Situation, Bauen 
und Wohnen, Mobilität, Öko-

nomie und Einzelhandel oder 
Kultur und Freizeit. Auch nur 
so kann sichergestellt werden, 
dass Diskussionen wie in Herz-
feld um die Standorte der Feu-
erwehr oder des übereilten Kin-
dergartenneubaus in Zukunft 
vermieden und politische Ent-
scheidungen von der Bevölke-
rung mitgetragen werden. 
	 Umwelt- und Klimaschutz 
muss sofort Querschnittsaufga-
be werden und alle gemeindli-
chen Entscheidungen auf den 
Prüfstand stellen.
	 Die Folgen des demographi-
schen Wandels durch vor allem 
vermehrt ältere Mitbürgerinnen 
und Mitbürger sind aktiv zu ge-
stalten. Hierzu ist vor allem al-
tersgerechter und bezahlbarer 
Wohnraum zu schaffen. Auch 
das ÖPNV-Angebot muss an-
gepasst werden zum Beispiel 
durch einen (Klein-)Bus, der die 
einzelnen Lippetaler Ortsteile 
miteinander verbindet.
	 Es muss sichergestellt wer-
den, dass überall ausreichend 
wohnortnahe und qualitativ 
hochwertige Betreuungsange-
bote gemacht werden können. 
Dazu werden in Herzfeld und 
Lippborg gerade zwei neue Ein-
richtungen geplant bzw. ge-
baut. In Oestinghausen muss 
die Gemeinde ebenfalls unver-
züglich tätig werden, um den 
Bedarf an Kita-, Kindergarten- 
und schulischen Betreuungs-
plätzen zu decken.
	 In Lippborg geht es um die 
Gestaltung der „Neuen Mitte“ 
sowie vor allem um die Errich-
tung eines ausreichend großen 
Lebensmittelmarktes mit ent-
sprechenden Parkplätzen. 
	 In Herzfeld ist der Neubau ei-
nes Feuerwehrgerätehauses an 
einem anderen Standort zu rea-
lisieren.
	 Das von uns seit Jahrzehnten 
geforderte Industriegebiet an 
der A2 muss dahin gehend ent-
wickelt werden, dass möglichst 
viele wohnortnahe Arbeits- und 
Ausbildungsplätze geschaffen 
werden. Dies bietet auch Vortei-
le für unsere Ortsteile durch die 
Gewinnung neu zugezogener 
Familien zum Erhalt und zum 
Ausbau unserer Infrastruktur.

Kommunalwahl 2020
Das sind die Kandidaten

Warum stellen Sie sich 
zur Wiederwahl?

In den elf Jahren meiner Amts-
zeit habe ich aus der gesamten 
Gemeinde Lippetal große Un-
terstützung bekommen. Unsere 
Bürgerinnen und Bürger, der Ge-
meinderat und die Verwaltung 
arbeiten auf einer fairen und ef-
fektiven Ebene miteinander. Das 
ist längst nicht selbstverständlich 
und diese Möglichkeiten moti-
vieren mich immer wieder. Durch 
diesen Schulterschluss konnten 
wir gemeinsam vieles erreichen. 
Ich glaube, wir können wirklich 
stolz darauf sein, mittlerweile 
schuldenfrei zu sein und trotz-
dem unsere Gemeinde mit ho-
hen Investitionen weiterentwi-
ckelt zu haben. Ich freue mich 
darüber, meinen Teil hierzu bei-
getragen zu haben und ich sehe 
meine Aufgaben noch längst 
nicht als erledigt an. Gerade für 
die großen Projekte mit ihren 
aufwendigen Genehmigungs-
verfahren braucht man viel Erfah-
rung und einen langen Atem. Bei-
des möchte ich gerne auch in den 
kommenden Jahren mit einbrin-
gen. Die vielen positiven Begeg-
nungen mit den Menschen in un-
serem Ort, sei es z. B. bei unserem 
letztjährigen Gemeindejubilä-
um oder der Übergabe der ersten 
Lippetaler Abiturzeugnisse vor 
einigen Wochen, zeigen mir wie 
lohnenswert es ist, sich für unsere 
Gemeinde einzusetzen.

Wofür steht Ihre Politik?

In erster Linie bin ich ja studier-
ter Diplom-Verwaltungswirt 
mit über 30-jähriger Erfahrung 
in mehreren Kommunen. Durch 
mein Bürgermeisteramt bin ich 
natürlich auch in den politischen 
Vordergrund gerückt und konn-
te hierdurch Netzwerke aufbau-

Am 13. September ist in Nordrhein-Westfalen Kommunalwahl. Lippetal wählt dann den 
Bürgermeister. Amtsinhaber Matthias Lürbke (parteilos) kandidiert für eine dritte Amtszeit. 

Herbert Schenk (SPD) strebt seine erste an. Wir stellen beide Kandidaten anhand 
eines kurzen Fragebogens vor.

en und pflegen, die für meinen 
Beruf sehr von Vorteil sind. Mir 
ist es immer wichtig, authentisch 
zu bleiben und ein gegenseitiger 
Respekt auf allen Ebenen ist für 
mich selbstverständlich. Ich wür-
de mein politisches Handeln so-
wohl als bodenständig als auch 
modern bezeichnen. Diese Ei-
genschaften schließen sich nicht 
aus und leiten mich bei meiner 
täglichen Arbeit. Auch ich kann 
es sicher nicht jedem Recht ma-
chen aber ich versuche die Inter-
essen und Sorgen der Menschen 
bei meinen Entscheidungen im-
mer zu berücksichtigen. Hierbei 
hilft es mir sicher, dass ich auch 
einige Jahre im Sozialamt ge-
arbeitet habe. Gerade die Poli-
tik vor Ort sollte gekennzeich-
net sein von Sicherheit, Stabilität 
und Verlässlichkeit. Diese Werte 
haben in der aktuell für uns alle 
so unsicheren und sorgenvollen 
Zeit eine ganz besondere Bedeu-
tung und dieser Verantwortung 
versuche ich jeden Tag gerecht 
zu werden.

Bitte beschreiben Sie sich 
in drei Worten.

vertrauensvoll, weitblickend, hu-
morvoll.

Wer ist der Mensch 
hinter dem Amt?

In erster Linie ein Familienmensch. 
Die wenige Freizeit verbringe 
ich am liebsten im Kreise meiner 
Familie und wann immer mög-
lich mit guten Freunden in ge-
mütlicher Runde. Da ich in jünge-
ren Jahren aktiver Fußballer war, 
schaue ich natürlich auch heute 
noch gerne Spielen zu. Da kann 
ich wirklich mitfiebern. An einer 
guten LP oder CD kann ich nach 
wie vor nicht vorbeigehen. Musik 
bewusst zu hören und auch Ge-
schichten zu den Künstlern und 
deren Songs zu erfahren, finde ich 
klasse. Herrlich entspannen kann 
ich aber auch bei Städtetouren 
(wobei meine Frau immer die Rei-
seführerin ist). Und ich versuche 
jede Gelegenheit zu nutzen, Wege 

zu Fuß zurück zu legen. Das ist in 
meinem Amt und bei der Größe 
unserer Gemeinde nicht immer so 
einfach aber 10.000 Schritte pro 
Tag müssen irgendwie zu schaf-
fen sein.

Welche Innovationen 
streben Sie an?

Ganz ehrlich liegt mein Fokus au-
genblicklich weniger auf bahnbre-
chenden neuen Projekten. Es ist 
nicht abzusehen, wann wir wieder 
tatsächlich von einer Normalität 
in unserem Gemeindeleben spre-
chen können. Trotz alledem stre-
be ich ständig Verbesserungen 
und Neuerungen an. Mir ist es sehr 
wichtig, dass neue Baugebiete 
in unseren Ortsteilen geschaffen 
werden, damit insbesondere un-
sere junge Bevölkerung in Lippe-
tal wohnen bleiben kann. Auf dem 
touristischen Sektor gibt es mit 
der Stadt Lippstadt bereits eine 
gute Zusammenarbeit über ein 
gemeinsames Entwicklungskon-
zept. Hier kann ich mir eine wei-
tergehende Kooperation sehr gut 
vorstellen. Wichtig ist es, immer 
die Förderprogramme im Blick zu 
haben und darauf schnell zu re-
agieren. Eine Reihe von großen 
Projekten sind ganz aktuell in der 
Gemeinde Lippetal, auch teilweise 
durch hohe Fördermöglichkeiten, 
angestoßen worden:  Der Neubau 
von Kitas und Grundschulbetreu-
ungen, die Entwicklung eines In-
dustriegebietes an der A2 mit ei-
ner Größe von 70 Fußballfeldern, 
der flächendeckende 180 km lan-
ge Glasfaserausbau im Außen-
bereich, die wirkliche Digitalisie-
rung aller Schulen, um nur einige 
zu nennen. Die Realisierung dieser 
Maßnahmen hat in den nächsten 
Jahren eine hohe Bedeutung und 
ich bin sicher, dass sich die Lippe-
talerinnen und Lippetaler darauf 
freuen können. 
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- Anzeige - 

Fotos: Kita „Spatzenhausen“

Abschlussfeiern in einer besonderen Zeit
Kitas organisieren unvergessliche Alternativen für ihre LernanfängerKitas organisieren unvergessliche Alternativen für ihre Lernanfänger

Naturheilverfahren bei Borreliose

Die Gestaltung einer corona-
konformen Abschlussfeier be-
schäftigte die Erzieherinnen aus 
den Lippetaler Kindertagesein-
richtungen. Nach einem wahren 
Marathon an Umplanung er-
lebten die künftigen Schulkin-
der trotzdem einen tollen Ab-
schluss ihrer Kindergartenzeit.

Alle Pädagoginnen waren sich ei-
nig, den Abschlusskindern trotz 
der Corona-Pandemie eine mög-
lichst schöne verbleibende Zeit 
zu gestalten, auch wenn viele ge-
plante Aktionen, wie der Besuch 
der Feuerwehr sowie das Schultü-
tenbasteln mit den Eltern in die-
sem Jahr leider ausfallen mussten. 
Unter Einhaltung der bestehen-
den Abstands- und Hygieneregeln 
entwickelte jede Einrichtung ge-
meinsam mit ihren angehenden 
Schulkindern und der Verbundlei-
tung Nicole Scheufens-Künne ein 
individuelles Konzept.

Wald- und Kino-Tage
Im St. Ida-Kindergarten in Herz-
feld gab es Mitte Juni eine Ab-
schlusswoche der angehenden 
Schulkinder. Eine Mitarbeiterin 
des Liz (Landschaftsinformations-
zentrum Wasser und Wald Möh-
nesee e.V.) begleitete die Kinder 
an drei Tagen mit ihren Erziehe-
rinnen in den Hovestädter Wald, 
wo sie gemeinsam viele Pflanzen, 
Tiere und Lebewesen entdeckten. 
Einen besonderen Kino-Tag auf 
dem Turnboden der Einrichtung 
mit Popcorn, Eis und einem lecke-
ren Mittagessen erlebten die Kids 

Wenn wir heute den Namen Bor-
reliose hören oder lesen oder 
sogar eine Zecke sehen, kommt 
meist etwas Panik auf. 

Das ist nicht unverständlich, denn 
schließlich wird uns in den Me-
dien gesagt, dass wir uns vor Ze-
cken, den kleinen Biestern schüt-
zen müssen. Sie tragen in bis zu 
35% der Fälle (laut RKI) den Erre-
ger Borrelia burgdorferi mit sich. 
Diese Erreger gehören zu der Fa-
milie der Spirochäten. Das sind 
große schraubenförmige Bakte-
rien, die sich im gesamten Kör-
per ausbreiten können. Daher 

ebenfalls.
	 Im Bertgerus-Kindergarten 
Herzfeld wurde eine Wunschlis-
te mit gemeinsamen Aktionen 
für die verbleibende Zeit erarbei-
tet. Besonders aufregend war si-
cherlich ein wie ein Schultag ge-
stalteter Vormittag. Die I-Dötzchen 
durften ihre Tornister mitbringen 
und bekamen sogar Hausaufga-
ben auf! Für den Abschlusstag hat-
ten sie sich als gemeinsames Mit-
tagessen eine frischgebackene 
Pizza aus der eigenen Kitaküche 
gewünscht. Gut gestärkt ging es 
dann auf das Außengelände der 
Einrichtung für eine spannende 
Schnitzeljagd und weitere Überra-
schungen.

Wortgottesdienst
Wichtig war den Erzieherinnen 
beider Kindergärten ein feierlicher 
Wortgottesdienst in der St. Ida Ba-
silika. Pfarrer Jochen Kosmann er-
teilte den Kindern Gottes Segen 
für den neuen Lebensabschnitt. 
Auch die Eltern konnten an die-
sem Gottesdienst teilnehmen, da 
in der Kirche der Mindestabstand 
von 1,5 Metern eingehalten wer-
den konnte. Unter dem Motto „Re-
genbogen – buntes Band“ wurde 
der Gottesdienst stimmungsvoll 
von den Erzieherinnen gestaltet. 	
	 Den Abschluss dieses Tages bil-
dete die Übergabe der umfang-
reichen Portfolio-Ordner und der 
Abschiedsgeschenke an die Kin-
der. Aber auch die Erzieherinnen 
bekamen von den Eltern neben 
wertschätzenden Abschiedswor-
ten Geschenke für die Einrichtung. 
Der St. Ida Kindergarten erhielt ei-
nen zusätzlichen Fahrradständer 
und der Bertgerus-Kindergarten 
ein großes selbst gebautes Insek-
tenhotel.

Zum Dank ein Baum
Im Familienzentrum St. Marien 
fand der Abschlussgottesdienst 
mit Elementen aus der Solibrotak-
tion 2020, die leider kurzfristig we-
gen der Corona-Pandemie be-
endet werden musste, statt. Die 
angehenden Schulkinder beglei-
teten Lieder wie das Willkom-

menslied „Salibonani“ mit selbst 
gebauten Trommeln in der Ss. Cor-
nelius und Cyprianus-Kirche in 
Lippborg. Nachdem auch in Lipp-
borg die Abschiedsgeschenke an 
die stolzen Abschlusskinder über-
reicht worden waren, schenkten 
die Eltern der Einrichtung einen 
Amberbaum als Dankeschön für 
die gute und engagierte Betreu-
ung und Förderung ihrer Kinder 
in der vergangenen Kindergarten-
zeit. „Die Eltern und die Erziehe-
rinnen aller drei Kindertagesein-
richtungen hätten sich natürlich 
eine Abschlussfeier in gewohntem 
Umfang mit geselligen gemein-
samen Feierstunden gewünscht, 
aber in Corona-Zeiten waren die 
meisten froh, dass die Kinder den 
Kindergarten überhaupt noch für 
eine Zeit besuchen konnten und 
man sich wenigstens im kleinem 
Rahmen des Wortgottesdienstes 
verabschieden konnte“, sagte Ni-
cole Scheufens-Künne.

Die Jagd nach
dem Zahlenteufel
In der KiTa „Spatzenhausen“ in 
Lippborg musste der spannende 
Rundgang mit der Polizei leider 
ausfallen. Stattdessen bearbei-
teten die Erzieherinnen das Thema 
„Verkehrserziehung“ ausführlicher 
mit der Puppenbühne der Polizei. 
Die traditionelle Übernachtung 
zum Abschluss musste ausfallen, 
was vielen Kindern und auch Er-
zieherinnen emotional sehr zu-
setzte. „Die Eltern sehen wie trau-
rig ihre Kinder teilweise sind, da 
sie im letzten Jahr schon die Über-
nachtung der damaligen Schul-
kinder mitbekommen haben. Sie 
wissen, wie sich die Kinder seither 

auf die Übernachtung gefreut ha-
ben. Die Eltern sagen auch, dass 
die Kinder zum Teil das Thema Co-
rona verstehen, aber es doch sehr 
schwierig ist, da es für die Kinder 
nicht greifbar ist“, teilte die Einrich-
tung mit. Dennoch bekamen die 
angehenden ABC-Schützen ihre 
individuelle Feier. Wer sich noch an 
den Zahlenteufel erinnert, weiß, 
dass das ein gemeiner Geselle ist. 
Er hatte den Kindern ihre Portfo-
lio-Mappen geklaut. Was tun? Die 
Erzieher verabredeten mit den 
Kindern, nachmittags gemeinsam 
eine Strategie zu finden, um ihre 
Ordner zurückzubekommen. Na-
türlich waren die Fachkräfte nach-
mittags nicht im Kindergarten, 
sondern die Kinder erwischten 
den Zahlenteufel im Kindergar-
ten. Unter seinem Diebesgut war 
ein Brief, in dem ein Weg einge-
zeichnet war, dem die Eltern und 
Kinder folgen und den Erziehern 
zu Hilfe kommen sollten. Die Jagd 
fand in kleinen Gruppen statt. An 
verschiedenen Stationen mussten 
die Kinder Aufgaben lösen und 
bekamen zum Dank eine Zahl, 
die auf einem Wegweiser notiert 
wurde. Am Ziel wartete schließ-
lich eine Schatzkiste mit einem 
Zahlenschloss. Hatten die Kinder 
die Aufgaben korrekt gelöst, öff-
neten die gesammelten Zahlen 
das Schloss und gaben so die ge-
stohlenen Mappen frei. Zusätzlich 
wartete noch ein Geschenk auf die 
Schulkinder.
	 So schön die Feiern auch wa-
ren, hoffen doch alle Mitarbeiter 
der Kindertageseinrichtungen, 
dass die Schulkinder-Verabschie-
dung im kommenden Jahr wieder 
„normal“ verlaufen kann.

zählt die Borreliose auch zu den 
sogenannten systemischen Er-
krankungen. Nach Ausbreitung 
im Körper überleben sie in nahe-
zu allen Körpergeweben, wie Ge-
lenken, Knorpel, Augenflüssigkeit, 
Nervenmyelien, aber auch Leber, 
Milz, Blase, Herz oder Kapillaren 
usw. Sie sind extrem anpassungs-
fähige Überlebenskünstler auf Ko-
sten ihres Wirts, also der von der 
Zecke gebissene Patient.  Eine Bor-
reliose ist nur sehr schwer zu er-
kennen. Ihr Erscheinungsbild und 
Verlauf kann sehr unterschiedlich 
sein und kann fast alle bekannten 
Krankheitssymptome auslösen. 

Von Kopfschmerzen, Schwindel, 
Fieber, Gelenkschmerzen, Lymph-
knotenschwellungen, Verwirrtheit 
über Vergesslichkeit oder Nerven-
schmerzen und Steifigkeit bis hin 
zu Depressionen kann das Krank-
heitsbild sehr vielschichtig sein. 
Eine sorgfältige Anamnese ist da-
her wichtig und ein Antikörper-
nachweis im Blut unumgänglich. 
Leider ist der Labornachweis nicht 
immer zu 100% aussagekräftig, 
da der Erreger sich im Körper „ver-
steckt“. Behandelt wird zunächst 
immer mit einem Antibiotikum, 
da es sich um ein Bakterium han-
delt. Die Ansprechrate darauf liegt 
bei ca.80-95% und die Prognose 
ist bei rechtzeitiger Behandlung 
gut. Da der Krankheitsverlauf der 
Borreliose in drei Phasen ablau-
fen kann, hängt laut Schulmedizin 
die Dauer der Antibiotikaeinnah-
me davon ab. 

In der Naturheilkunde gibt es ei-
nige Aufzeichnungen, Borreliose 
ganz ohne Antibiotika zu behan-
deln, auch mit Erfolg. Ich persön-
lich stehe dieser Behandlung et-

was kritisch gegenüber. Es ist sehr 
genau abzuwägen und absolut in-
dividuell zu betrachten. In meiner 
Praxis habe ich die Erfahrung ge-
macht, dass Antibiotikagabe und 
naturheilkundliche Begleitthera-
pie und Unterstützung sehr gut 
funktionieren. Wie bei jeder An-
tibiose liegt der Therapieschwer-
punkt zunächst auf der Symbio-
selenkung. Durch Einnahme von 
gezielten Darmbakterien, wie Ko-
libakterien und Bifidobakterien 
unterstützt man die Darmflora 
und damit auch das Immunsy-
stem.  In der naturheilkundlichen 
Therapie spielen die Abwehrkräf-
te des Körpers eine wesentliche 
Rolle. Ein weiterer Ansatz ist die 
Entgiftung des Gewebes, um ein 
gutes Milieu für die natürlichen 
Abwehrzellen zu bilden. Mit indi-
viduell abgestimmten Homöopa-
thika, Mineralien, Vitaminen und 
Pflanzenwirkstoffen kann dann 
in einem zweiten Therapieschritt 
dem Borreliose Erreger der gar 
ausgemacht werden. 
Text: Heilpraktikerin Anne Sch-
midt-Barthel

Erkunden, erfahren, lernen: 
Von Geburt an gehen die lie-
ben Kleinen auf eine span-
nende Entdeckungsreise und 
stellen sich jeden Tag neuen 
Herausforderungen. Dabei 
entwickelt sich jeder Spröss-
ling anders und Kinder mit 
Behinderungen haben darü-
ber hinaus einen höheren Be-
darf an Unterstützung.

Im Alter von zehn Monaten kann 
ein Kind in der Regel frei sit-
zen und somit beide Händchen 
zum Spielen nutzen. Ein 18 Mo-
nate altes Kind sollte in der Lage 
sein, frei zu gehen. Dies sind 
grobe Anhaltspunkte in der 
frühkindlichen Entwicklung: Ba-
bys und Kleinkinder entwickeln 
sich meist sehr unterschiedlich.  

Stichwort „Kindergesundheit“
Wie Sie Ihren Nachwuchs optimal fördern können

Foto: AOK Mediendienst

Nicht nur, wenn es um die Mo-
torik geht, sind Eltern meist ver-
unsichert, was die Entwicklung 
ihrer Kleinen anbelangt. Ver-
gleicht man den eigenen Nach-
wuchs mit anderen Kindern, so 
kommt es schon mal vor, dass 
auf der einen Seite die sprach-
liche Entwicklung phänome-
nal verläuft, aber auf der ande-
ren Seite die Bewegung nicht 
ganz hinterherkommt. Liebe El-
tern: Das ist völlig normal! In der 
Regel holen Kinder die Defizite 
schnell wieder auf. Gewissheit 
über den Entwicklungsstand ge-
ben Ihnen übrigens die U-Un-
tersuchungen beim Kinderarzt. 
Wer abseits dieser regelmäßi-
gen Termine Probleme beim 
Nachwuchs bemerkt, sollte sich 
nicht scheuen, den Experten 

diesbezüglich zu konsultieren.
	 Wer seine kleinen Entdecker 
unterstützen und fördern möch-
te, der sollte sein Kind zu Bewe-
gung animieren, ihm vorlesen 
und sich mit ihm beschäftigen. 
Leben Sie Ihrem Nachwuchs ei-
nen gesunden und aktiven Life-
style vor: Wird dieser erst ein-
mal verinnerlicht, ist es die beste 
Prävention gegen Übergewicht 
und Krankheiten. Hilfe bei Ent-
wicklungsstörungen können 
zum Beispiel therapeutische 
Maßnahmen sein. So unterstüt-
zen Logopäden Kinder bei Prob-
lemen mit Sprechen und Hören. 
Ergotherapeuten sind die richti-
gen Ansprechpartner, wenn es 
im Motorik, Wahrnehmung und 
Aufmerksamkeit geht. Gutes 
Gehör und gesunde Augen sind 

ebenfalls wichtig für ein gesun-
des Heranwachsen. Unter www.
kindergesundheit-info.de fin-
den Sie viele Informationen zur 
kindlichen Entwicklung.
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Friedhöfe sind ganz beson-
dere Orte. Man kann dort 
nicht nur trauern und Trost 
f inden – Friedhöfe bieten 
Ruhe und Raum zum Ent-
spannen, lassen Menschen 
Hoffnung schöpfen und neu-
en Mut gewinnen. Trauernde 
finden hier einen geschütz-
ten Rahmen, um sich von 
den Verstorbenen zu verab-
schieden und um ihrer zu ge-
denken. 

Zudem kann durch den Um-

gang mit Blumen und Pflan-
zen die Trauer besser verarbei-
tet werden, positive Gefühle, 
wie Wohlbefinden, Entspan-
nung und Heimatgefühl kön-
nen durch die Bewegung im 
„Grünen Kulturraum Friedhof“ 
ausgelöst werden.
	 Um die Vielfalt dieser Orte 
zu zeigen, wird bundesweit am 
21. und 22. September der Tag 
des Friedhofs begangen. Alle 
zwei Jahre gibt es ein neues 
Mot to zum Tag des  Fr ie d -
hofs. Für die Jahre 2020 und 
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„Natürlich erinnern“
Tag des Friedhofs 2020

2021 steht der Aktionstag un-
ter dem Motto „Natürlich erin-
nern“.
	 Friedhöfe sind vor allem be-
kannt als Orte der Stille und Er-
innerung, aber auf ihnen fin-
den auch Begegnungen und 
Gespräche statt. Hier wird oft-
mals neuer Mut gefasst und 
Hoffnung geschlöpft und ja, 
mitunter auch gelacht und sich 
an Schönes erinnert. Auf vielen 
Friedhöfen finden auch Veran-
staltungen statt oder sie wer-
den als außerschulische Lern-
or te von Schülerinnen und 
Schülern erkundet. Friedhöfe 
haben einen unschätzbaren 
Wert für Tiere, Pflanzen und 
Menschen. Der Tag des Fried-
hofs soll genau auf diese Viel-
fältigkeit hinweisen. Dazu fin-
den unter dem neuen Motto 
Projekte statt, die sich mit Be-
stattung, Tod und Trauer befas-
sen. Andererseits werden fröh-
liche Kinderaktionen, Konzerte 
und Lesungen durchgeführt, 
denn es soll deutlich werden, 
dass ein Friedhof immer aufge-
sucht werden kann, wenn man 
sich vom stressigen Alltag er-
holen, eine ruhige Mittagspau-

se verbringen oder einfach die 
Schönheit und die Ruhe des 
Ortes genießen möchte. Das 
Ziel des aktuellen Mottos ist, 
dass ältere Generationen und 
auch deren Kinder und Enkel-
kinder den Friedhof als schöne 
Begräbnis- und Erinnerungs-
stätte kennenlernen, wahrneh-
men und besuchen.

Hintergrund
Ins Leben gerufen wurde der 
„Tag des Friedhofs“ 2001 vom 
Bund deutscher Friedhofsgärt-
ner (BdF) im Zentralverband 
Gar tenbau e.V.  gemeinsam 
mit den bundesweit tätigen 
Friedhofsgärtnern, Steinmet-
zen, Bestattern, Floristen, den 
Städten und Kommunen so-
wie Religionsgemeinschaf-
ten und Vereinen. Seitdem ha-
ben sie diesen Aktionstag zu 
einem viel beachteten Event 
gemacht. Jeweils am dritten 
Septemberwochenende besu-
chen so tausende Menschen 
die Aktionen. Weitere Informa-
tionen zu den Veranstaltungen 
2020 f inden Sie unter www.
bund-deutscher-friedhofsgae-
rtner.de. (dzi/Bdf)

Unbeschwerter leben dank Vorsorge
Die letzte Ruhestätte in der Natur selbst wählen

Es ist ein beruhigender Ge-
danke, schon zu  Lebzeiten 
zu wissen, wo einmal die letz-
te Ruhestätte sein wird. Mit 
zunehmendem Alter wird es 
wichtiger, vorzusorgen - auch 
im Sinne der Angehörigen. 
Schließlich möchte man die-
sen die große Last der Ent-
scheidung nicht aufbürden. 
Was viele nicht wissen: Im 
FriedWald Möhnesee kann 
die letzte Ruhestätte vor-
sorglich erworben werden.

Eine Baumgrabstätte für 
bis zu 99 Jahre 
Wer sich für eine Beisetzung 
im FriedWald Möhnesee ent-
scheidet, kann zwischen 
verschiedenen Grabarten 
wählen. Die kostengüns-
tigste Variante ist die Wahl 
eines oder mehrerer Plät-
ze. Die Grabstätten liegen 
an einem Baum, an dem 
auch andere Personen ei-
nen Platz erwerben können. 
Möglich ist es auch, einen 
Baum zu kaufen und selbst 
zu entscheiden, wer dort 
einmal beigesetzt werden 
soll. Bis ins Jahr 2112 – so 
lange steht der FriedWald-

Standort als Friedhof zur Ver-
fügung – können dann Fami-
lie und Freunde den Baum 
als letzte Ruhestätte nutzen.

FriedWald in der Nähe 
kennenlernen
Ist FriedWald das Richtige 
für mich? Diese Frage lässt 
sich besser beantworten, 
wenn man ein Gefühl für 
den Wald bekommen hat 
– zum Beispiel bei einer 
kostenlosen Waldführung.
An zwei Samstagen im Monat 
zeigen FriedWald-Förster die 
Schönheiten des Waldes und 
beantworten alle Fragen rund 
um die Baumbestattung. 
Wer den Wald erleben und 
mehr über FriedWald erfah- 

ren möchte, kann sich 
unter 06155 848-100 
oder www.friedwald.de/
moehnesee zur Wald-
führung anmelden.

Bestatter unterstützen
Fragen zu den Beiset-
zungsmöglichkeiten im 
FrieWald  beantworten 
auch Bestatter. Martina 
Wenner vom Bestattungs-
haus Wenner in Soest kennt 
den FriedWald Möhnesee gut. 
„Wer sich bereits im Vo-
raus zu Lebzeiten ein 
Bild über die Beisetzung 
unter Bäumen machen 
möchte, kann sich gerne 
von uns persönlich bera-
ten lassen“, sagt Wenner.

DIE BESTATTUNG 
IN DER NATUR.
  Wir informieren Sie über das FriedWald-Konzept. 
  Telefon: 02921-55239
  
  Soest: Ulrichstraße 
  Bad Sassendorf: Salzstraße
  www.wennerbestattungen.de
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Wiltroper Straße 2
59510 Lippetal-Oestinghausen

Tel.: 0 29 23 - 5 16 97 38
hallo@melles-restaurant.de
www.melles-restaurant.de

Öffnungszeiten:
Mo. Ruhetag

Di. - Sa. 17.00 - 21.00 Uhr
So. 12.00 - 21.00 Uhr

Gutbürgerliche

deutsche Küche

Saisonale Gerichte

Café

Geburtstagsfeiern

Catering

Mittwoch - Schnitzeltag

Soester Straße 5 
59510 Lippetal-Oestinghausen
Telefon: 0 29 32/4 26
www.friseur-schenkel.de
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Jahre

ersch
Josef Mersch Gemüseanbau

Krewinkel 10 • 59510 Lippetal • Telefon: 0 25 27 - 3 54

Leckere Frische Leckere Frische 

aus der Nachbarschaft
aus der Nachbarschaft

Frischer als vom Feld gleich ne-
benan kann Gemüse nicht sein: 
Josef Mersch hat es im Angebot, 
wenn er samstags seinen Markt-
stand in Oestinghausen aufbaut. 
Am Dienstag, Donnerstag und 
Samstag geht es zum Soester 
Markt, mittwochs 

Josef Mersch bereichert das Gemüseangebot 

der Wochenmärkte

und freitags wird die Kundschaft 
in Bockum-Hövel mit frischem 
Gemüse vom Hof in Lippetal-
Krewinkel, Kartoffeln, Obst und 
Eiern versorgt. Der Marktstand 
ist längst zum festen Bestand-

teil des Handelsgesche-
hens in Oestinghausen 
geworden, Verkäuferin 
Mathilde Niering ist seit 
23 Jahren mit Elan und 
freundlicher Kompe-
tenz dabei.

Anzeige

Unser Team sucht neue Mitglieder! (m/w/d)
·· 3-jährige exam. Pflegekräfte

·· Gesundheits- und Krankenpflegeassistenten
·· Arzthelfer

Sabine Hundehege
Lippetal-Oestinghausen | Am Bahnhof 8

Tel. 02923-9729997

Qualitätspfl ege Qualitätspfl ege 
in Ihrem Zuhausein Ihrem Zuhause

Ganzheitliche, individuelle 
Pfl ege und Betreuung

Assistenz von Menschen 
mit einem Handicap

Ärztlich verordnete 
Behandlungspfl ege

Serviceangebote für 
jede Pfl egesituation

Hauswirtschaftliche
Versorgung

Wir sorgen für ältere und 
pfl egebedürftige Menschen

Lippetal

Früher fuhren hier Züge, heute 
sind es hauptsächlich Einkaufs-
wagen. Das Einkaufszentrum 
am Oestinghauser Kreisverkehr 
bietet so ziemlich alles, was 
man braucht.

Alles zentral an einer Stelle – ge-
rade in Zeiten des demographi-
schen Wandels ist das nicht nur 

Alles an einem Ort
Einkaufsparadies in Oestinghausen hat sich verändert

schön, sondern auch sinnvoll. Seit 
Jahren freuen sich Einheimische 
und „Durchfahrende“ über das 
großzügige Angebot, das für ein 
entspanntes Einkaufen in ange-
nehmer Atmosphäre sorgt. Das 
Wichtigste: ein Geldautomat der 
Volksbank hält die Kunden flüssig.
Vor fünf Jahren wurde die – zu-
gegeben kleine und unattraktive 

– Aldi-Filiale abgerissen und neu 
gebaut. Heute steht ein Markt der 
neuesten Generation an dieser 
Stelle. Der Discounter ist nicht nur 
gut sortiert, sondern auch sehr 
viel kundenfreundlicher: Breite 
Gänge werden von warmem Licht 
erhellt, die Regale sind anspre-
chend bestückt und die Obst- und 
Gemüseabteilung macht einfach 
Lust auf Vitamine.
	 Von dem Neubau profitier-
ten sämtliche andere Unterneh-
men, die am Kreisel ansässig sind. 
Die Fleischerei Kleeschulte konn-
te ihre Filiale erweitern, sodass 

mittlerweile nicht nur köstliche 
und natürlich stets frische Fleisch- 
und Wurstspezialitäten gekauft 
werden können. Kunden bekom-
men auch kleine Snacks. Gera-
de jetzt in der Grillsaison machen 
sie dort gerne Halt. Wenn Sie pas-

send dazu noch Backwaren brau-
chen, gehen Sie einfach eine Tür 
weiter zur Bäckerei Christiani. Die 
Auswahl an knusprigem Brot, le-
ckeren Brötchen und süßen Ver-
suchungen ist groß. Oder Sie ge-
nießen eine der Gaumenfreuden 
einfach direkt im angeschlosse-
nen Café.
	 Samstags findet auf dem Ge-
lände übrigens ein schnuckeliger 

Wochenmarkt mit frischem Ge-
müse und Obst von Bauer Mersch 
statt. Das Blumengeschäft Korff ist 
auch nicht weit entfernt, Sie müs-
sen nur einmal rechts im Kreisver-
kehr abbiegen, dann finden Sie 
die Floristen auf der rechten Sei-
te. Ob Strauß, Gesteck oder Topf-
pflanze – bei Korff bleiben keine 
Wünsche offen. Auch hier bekom-
men Sie mittlerweile frisches Ge-
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müse wie Tomaten oder Gurken.
	 Seit vergangenem Jahr finden 
Sie auch das Börde-Pflegeteam 
in unmittelbarer Nähe der Le-
bensmittelmärkte. Das Einkaufs-
paradies komplettieren der Fri-
seursalon Schenkel sowie der 
Kfz-Betrieb Colo und Steuerbera-
ter Münstermann. Auch seit ver-
gangenem Jahr direkt am Kreis-
verkehr: Melle’s Restaurant. Hier 
gibt’s saisonale Gerichte und 
reichlich Erfrischungen.

	 Das Einkaufen im Herz von Oe-
stinghausen macht Spaß und vor 
allem zufrieden, denn die Kund-
schaft steht jeweils an erster  
Stelle.

Einkehren und lecker  
frühstücken in Veras Café

Ob nach dem Einkauf oder vorm Start der Radtour gibt es  
nichts schöneres, als ein herrliches Frühstück. Neben den vielen,  

beliebten Backwaren in Veras Café können sich die Gäste auf  
tolle Frühstücksvariationen sowie Kaffeespezialitäten  

freuen und sich so richtig verwöhnen lassen. 
Tipp: Hier gibt’s auch sonntags von 8 bis 11.30 Uhr ofenfrische  

Brötchen und von 14-17 Uhr ist ebenfalls geöffnet.
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Ende Juni stellte der Löschzug 
Oestinghausen ein neues Ein-
satzfahrzeug für den Katastro-
phenschutz in Dienst. Die finan-
ziellen Mittel hierfür kommen 
vom Land. Das Einsatzfahrzeug 
ersetzt den bisherigen Unimog 
von 1985.

Lippetals Bürgerinnen und Bür-
ger können jetzt noch beruhig-
ter schlafen, denn die Ausrüstung 
der Freiwilligen Feuerwehr ist um 
einen Gerätewagen reicher. Das 
neue Einsatzfahrzeug dient als 
Zugfahrzeug für den bereits ver-
gangenes Jahr ausgelieferten 
Feuerwehranhänger Notstrom. 
Bei Einsätzen nach Unwettern 
oder bei Unfällen mit Gefahrgut 
kommt es zum Einsatz. Die zwei 
Tonnen Nutzlast verteilen sich 
auf insgesamt sieben Rollcontai-
ner, in denen das Einsatz-Materi-
al verstaut wird. Diese hatte die 

Katastrophenschutz braucht gutes Equipment
Neues Einsatzfahrzeug für den Löschzug Oestinghausen

Gemeinde eigens hierfür ange-
schafft.
	 Zusammen mit dem Feuer-
wehranhänger Notstrom (250kVA 
Leistung) bilden die beiden Fahr-
zeuge eins von insgesamt 25 
Energie-Modulen, die das Land 
NRW beschafft. Diese ermögli-
chen die Einspeisung in öffentli-
che Stromnetze, sodass die Not-

stromversorgung von Gebäuden 
wie Krankenhäusern oder Pfle-
geheimen sichergestellt werden 
kann. Außerdem können Ein-
satzstellen so großflächig ausge-
leuchtet werden.
	 Dank der vielfältigen Fachkräf-
te innerhalb der Feuerwehr ist die 
Bedienung dieser Energie-Einheit 
bestens gesichert, allein 25 Elekt-

rofachleute stehen zur Verfügung, 
auch gibt es in den Reihen der Eh-
renamtlichen genügend Leute 
mit der erforderlichen Fahrerlaub-
nis.
	 Die Ausstattung des Fahrzeugs 
soll zukünftig mit weiteren Be-
leuchtungsgeräten und Strom-
erzeugern weiter aufgestockt  
werden.

1993 gründete Paul Bussler 
die Firma Allround Präzisions-
teile GmbH. 

Hier fertigt ein Team aus 22 ver-
sierten Fachleuten verschiede-
ne Heckträgersysteme für Fahr-
zeuge. Sie suchen einen Träger 
für E-Bikes? Die Räder der Kinder 
sollen mit auf Reisen? Kein Prob-
lem, bei Allround bekommen Sie 
so ziemlich jeden Befestigungs- 
und Transportträger. Auch Vor-
richtungen für Motorräder und 
Sportausrüstungen sind im An-
gebot. „Allround ist das hoch-
wertige, unkomplizierte und va-
riable Trägersystem für Freizeit 
und Hobby. Alles, was Sie brau-
chen, ist eine Anhängerkupp-
lung“, erklären die Geschäfts-
führer Markus Loesmann und 
Andreas Bellenhaus. Das Sorti-
ment wurde stetig erweitert. All-
round kooperiert mit der nie-
derländischen Firma Van Raam, 

Die Verantwortlichen für die 
jährliche Ida-Woche in Herz-
feld hatten für 2020 viel vor: 
Viele der Gottesdienste und 
Veranstaltungen sollten die-
ses Jahr erstmals ein neues Ge-
sicht bekommen, um die At-
traktivität für Pilgerinnen und 
Pilger sowie für Einheimische 
zu erhöhen. Doch die Corona-
Krise führt dazu, dass die ge-
planten Neuerungen wohl erst 
mit einem Jahr Verspätung zur 
Geltung kommen.

Die geplanten Gottesdienste – 
unter den gegenwärtig gelten-
den Abstands- und Hygienere-
geln – sollen gefeiert werden, 
während die begleitenden Veran-
staltungen meist entfallen.
	 Die Ida-Woche wird wie ge-
plant eröffnet mit einem Pontifi-
kalamt, das Weihbischof Dr. Stefan 
Zekorn am Sonntag, 6. September, 
um 10.30 Uhr in der Herzfelder St.-
Ida-Basilika feiern wird. Weiterhin 

Trägersysteme und mehr nach Maß
Firma Allround bietet individuelle Fertigung

Ida-Woche in abgespeckter Form
Gottesdienste finden unter Auflagen statt

die Spezialfahrräder für Men-
schen mit Behinderungen baut. 
Ob Rollstuhlfahrrad, Tandem 
oder Scooterfahrrad – holen Sie 
sich ein Stück Freiheit zurück. 
So wie Dorothea und Franz Vor-
mann aus Delbrück. Nach über 
40 Jahre mussten sie ihr gelieb-

tes Tandem aus gesundheitli-
chen Gründen aufgeben. Dank 
des Rollstuhlfahrrads „OPair“ 
können sie nun wieder ausge-
dehnte Touren unternehmen. Es 
vereint ein robustes Fahrrad mir 
einem abkoppelbaren Rollstuhl. 
Möchten sie auf einer Fahrrad-

tour irgendwo einkehren, kann 
Franz Vormann den Rollstuhl be-
quem ausklinken und seine Do-
rothea schieben. Als die beiden 
die Maßanfertigung kürzlich ab-
holten, standen Freudentränen 
in ihren Augen.
Um das Angebot für Menschen 
mit Behinderungen unaufhörlich 
zu perfektionieren, arbeiten im 
Herzfelder Unternehmen selbst-
verständlich auch Menschen mit 
Handicap. Kooperationen be-
stehen mit der Blindenwerkstatt 
Soest, den Werkstätten für be-
hinderte Menschen (WFB) und 
den LWL-Kliniken.
Das Sortiment der Allround Prä-
zisionsteile GmbH ist nicht über 
das Internet erhältlich. Dafür sind 
individuelle Beratung und An-
passung unabdingbar. Sie benö-
tigen ein rundum-sorglos-Paket? 
Service, Wartung und Repara-
tur übernimmt die Firma Horst-
mann, ebenfalls aus Herzfeld.

- Anzeige - 
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kann um 15 Uhr eine Festandacht 
in der Basilika gefeiert werden.
	 Am Montag, 7. September, wird 
das Patronatsfest des St.-Ida-Stifts 
in Hovestadt begangen. Nach der-
zeitigem Stand sieht es so aus, 
dass die Messe in der dortigen Ka-
pelle gefeiert wird. Dieser Gottes-
dienst wird via Video-Stream auf 
die Stationen des Ida-Stifts über-
tragen; eine persönliche Teilnah-
me am Gottesdienst ist jedoch 
leider nicht möglich. Das gemein-
same Kaffeetrinken muss entfal-
len. Abends findet um 18.30 Uhr 
ein Abendlob in der Herzfelder 
Basilika statt, das von den Firmlin-
gen gestaltet wird. 
	 Der für Dienstag, 8. Septem-
ber, von der Herzfelder Frauenge-
meinschaft und der Kolpingsfami-
lie geplante besinnliche Abend in 
der Basilika fällt nun eine Nummer 
kleiner aus: Es wird eingeladen zu 
einem Abendlob, das um 20 Uhr 
beginnt und von Jörg Bücker an 
der Orgel begleitet wird. 

	 Der Seniorentag ist am Mitt-
woch, 9. September. Um 9.30 Uhr 
findet eine Messe in der Basilika 
statt, das anschließende Mittages-
sen fällt jedoch aus. 
	 Am Donnerstag, 9. September, 
findet um 20.30 Uhr das geplante 
Abendlob statt, die für Freitag ge-
planten Veranstaltungen entfal-
len.
	 Der Abschluss der Ida-Woche 
ist am Samstag, 12. September. 
Der Festgottesdienst findet um 17 
Uhr in der Herzfelder Basilika statt. 
Festprediger ist Domkapitular Dr. 

Antonius Hamers aus Münster, 
der das Katholische Büro in Düs-
seldorf leitet. Dieses Jahr stünde 
eigentlich die „Große Identracht“ 
auf dem Kalender, die nur alle fünf 
Jahre stattfindet. „Wir möchten 
die Prozession, bei der der Ida-
Schrein durch das Dorf getragen 
wird, im jetzigen Moment noch 
nicht definitiv absagen, sondern 
hoffen noch auf Wege, sie ‚corona-
konform‘, d.h. in reduzierter Form 
und höchstens wie eine ‚Kleine 
Identracht‘, durchzuführen“, sagt 
Pfarrer Jochen Kosmann. 

Hersteller von Heckträgersystemen und 
Premiumhändler für Therapiefahrräder 

   
Gewerbegebiet 10 
59510 Lippetal-Herzfeld 
Tel.: 02923/65010 
Fax: 02923/7309 
 

Van Raam Spezialräder: 
Elektro Dreiräder. Rollstuhlräder 

Tandems, Transportfahrräder, Tiefeinsteiger, 
Scooterfahrräder ... 

Allround Transportsysteme: 
Fahrradträger, Dreiradträger, 
Motorradträger, Anhänger, 

Spezialanfertigungen … 

Besichtigung und Probefahrt nach 
 Terminvereinbarung 
 
 
E-Mail: emc@allround-praezisionsteile.de 
Web: www.allround-praezisionsteile.de 
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Wir alle hoffen, im Alter kör-
perlich gesund zu bleiben. 
Wer früh auf seinen Körper 
achtet, hat ihn lange. Aber 

auch für ältere Semester 
lohnt es sich immer, Bewe-
gung in den Alltag zu inte-
grieren.

Schon heute sind gut 20 Pro-
zent der Deutschen über 65, 
2060 wird ein Drittel der Bevöl-
kerung dieser Altersklasse an-
gehören. Doch die meisten die-
ser Best Ager fühlen sich viel zu 
jung, um alt zu sein. Pure Le-
bensfreude gepaart mit einem 
bewussten Lebensstil, ausrei-
chender Bewegung und gesun-
der Ernährung heißt das Rezept. 
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Foto: djd/audibene-GmbH

Auch im Alter agil bleiben
Sport und mehr halten Sie lange fit und gesund

Vor allem aber sollten Sie viel 
trinken. Gerade Menschen über 
70 verspüren weniger Durst 
oder trinken nicht ausreichend. 
Ein ausgewogener Flüssigkeits-
haushalt hält Kopf und Körper 
fit. Die Faustformel lautet: Trin-
ken Sie 40 ml pro Kilogramm 
Körpergewicht in 24 Stunden. 
Wer 65 kg wiegt, sollte also min-
destens 2,6 Liter am Tag trinken.

Sportangebote für Ältere
Ob Wandern,  Schwimmen, 
Gymnastik im Sportverein oder 
Krafttraining im Fitnessstudio: 
Regelmäßige Bewegung im Al-
ter stärkt das Herz-Kreislauf-
System, trainiert das Gleichge-
wicht, verhindert Muskelabbau 
und fördert die Beweglichkeit. 
Um damit anzufangen, ist es nie 
zu spät. Hauptsache, man star-
tet überhaupt. Mit Gleichge-
sinnten macht Sport besonders 
viel Spaß - in Vereinen und Fit-
nessstudios gibt es viele Ange-
bote speziell für Ältere. Wer Be-
schwerden hat und länger nicht 
sportlich aktiv war, sollte sich al-
lerdings zunächst beim Arzt ei-
nem Check-up unterziehen und 
sich beraten lassen. Viele leiden 
mit zunehmendem Alter unter 
Fußbeschwerden wie Deforma-
tionen, Fehlstellungen und Ent-
zündungen etwa durch Rheu-
ma. Kein Grund, nicht aktiv zu 

sein - vorausgesetzt man trägt 
das richtige Schuhwerk. Wer 
etwa orthopädische Einlagen 
benötigt, sollte darauf achten, 
dass sie perfekt in die Sport-
schuhe passen. In normal kon-
fektionierten Sportschuhen fin-
det der Fuß oft nicht genügend 
Platz und verkrampft. So kön-
nen Druckstellen und Blasen 
entstehen.

Neues ausprobieren
Vor allem Anfänger und Wie-
dereinsteiger sollten beim Trai-
ning zunächst langsam machen 
und es nicht übertreiben. Viel-
leicht hat der eine oder andere 
auch Lust, etwas Neues auszu-
probieren. Tanzen beispielswei-
se sorgt nicht nur für Kondition, 
es trainiert ebenfalls komplexe 
Bewegungsabläufe und die Ko-
ordination. Damit ist es ein ide-
ales Fitnesstraining für das Ge-
hirn. Auch Pilates und Yoga sind 
bis ins hohe Alter praktizierbar. 
Vielerorts wird für körperlich 
stark eingeschränkte Menschen 
Stuhlgymnastik angeboten: Mit 
verschiedenen Übungen baut 
man dabei sanft Muskeln auf 
und steigert die Beweglichkeit.

Gesunde Gelenke
In der Jugend sind die Gelenk-
knorpel noch glatt und ge-
schmeidig, doch mit den Jah-
ren sinkt der Wassergehalt. 
Durch Fehlbelastung, Überlas-
tung und kleinere Verletzungen 
wird der Knorpel zunehmend 
rauer und dünner. Knirschen-
de Knie, steife Finger oder eine 
schmerzende Hüfte: Gelenkbe-
schwerden sind nicht nur bei äl-
teren Menschen weit verbrei-
tet. Wenn es wehtut, will man 
sich nicht bewegen. Verständ-
lich, aber Passivität lässt den 
Gelenkverschleiß weiter fort-
schreiten. Daher sollten Sie es 
gar nicht erst so weit kommen 
lassen und gelenkschonende 
Sportarten betreiben. Schwim-
men und Wassergymnastik soll-
ten ganz oben auf Ihrer Liste 
stehen, denn das Wasser macht 
uns quasi schwerelos. Dank 
der Motorunterstützung geht 
auch das Fahrradfahren wieder  
leichter.

Gutes Hören gegen Demenz
Wer gut hören kann, bleibt mit 
hoher Wahrscheinlichkeit im Al-
ter länger geistig fit. Dieser Zu-
sammenhang konnte jetzt in ei-
ner neuen großen Studie aus 
Taiwan bestätigt werden. Die 
umfangreiche Untersuchung 
mit Gesundheitsdaten von rund 
16.000 Teilnehmern zeigt, dass 
Menschen mit Hörverlust ein 50 
Prozent höheres Risiko haben, 
an Demenz zu erkranken. Am 
größten ist demnach die Gefahr 
bei denen, die im Alter zwischen 
45 und 64 Jahren schlecht hö-
ren können. Um einem Hörver-
lust und dem daraus folgenden 
hohen Demenzrisiko vorzubeu-
gen, sollte man auch im mittle-
ren Alter beim ersten Verdacht 
auf ein nachlassendes Gehör die 
Ohren prüfen lassen. 

Ab 60 mit Zusatzschutz
Seit März gilt in Deutschland 
eine Impfpflicht gegen Masern. 
Für andere Erkrankungen gibt 
es trotz ihrer Brisanz noch kei-
ne Verpflichtung. Gegen was 
man sich wann impfen lassen 
sollte, empfiehlt in Deutschland 
die Ständige Impfkommission 
(STIKO), mehr dazu unter www.
impfen.de. Da mit dem Alter das 
Immunsystem schwächer wird 
und die Anfälligkeit steigt, wer-
den für Senioren ab 60 zusätzli-

Bei Fragen wenden Sie sich gerne 
an die Pflegedienstleitung Hr. Belicki
Nordwalder Straße 15 B
59510 Lippetal
Tel.: 02923/981-900

Tagespflege & eine Wohn-WGTagespflege & eine Wohn-WG

Den Tag gemeinsam genießen und abends wieder Zuhause sein.

Bei Fragen wenden Sie sich gerne 
an die Heimleitung Fr. Falk-Simon.
Nordwalder Straße 15
59510 Lippetal
Tel.: 02923/9810

Vollstationäre Pflege & Kurzzeitpflege Vollstationäre Pflege & Kurzzeitpflege 

Liebevolle und zugewandte Pflege und Betreuung 
für unserer Seniorinnen und Senioren 

in unseren Einrichtungen. 

che Impfungen empfohlen: Ein 
Standardschutz gegen Pneumo-
kokken (Lungenentzündung), 
eine Grundimmunisierung ge-
gen Gürtelrose (Herpes Zoster) 

und die jährliche Grippeimp-
fung. Auch eine Auffrischung 
gegen Keuchhusten kann sinn-
voll sein. Fragen Sie Ihren Haus-
arzt. (djd/lj)

Relaxsessel Relaxsessel 
belastbar bis 160 kgbelastbar bis 160 kg 
3 Motoren mit Aufstehhilfe3 Motoren mit Aufstehhilfe
höherer Rücken und längere höherer Rücken und längere 
Fußstütze gegen Aufpreis möglichFußstütze gegen Aufpreis möglich

Stoffbezug ab 1760,- € Stoffbezug ab 1760,- € 
statt 2200,- €statt 2200,- €
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Darscht Überdachungen . Inhaber Edgar Darscht
Erwitter Str. 34 . 59590 Geseke 

Mobil 0171 4939771 . Telefon: 02942 77 60 498
info@darscht-ueberdachungen.de . www.darscht-ueberdachungen.de

Inkl.
Reinigungs-
Teleskopstange!

Angebot
gültig bis
30.09.20

GRATIS!

Foto: diybook.at

Sie haben sich den Traum 
vom Eigenheim erfüllt, aber 
das Häuschen hat allerdings 
schon einige Jahrzehnte auf 
dem Buckel und muss um-
fangreich saniert werden? 
Oftmals lohnt sich eine Kern-
sanierung gegenüber dem 
Abriss.

Was bedeutet
Kernsanierung?
Darunter versteht man den na-
hezu kompletten Abbruch des 
Innenbereichs. Nur Außenhül-
le und tragende Wände blei-
ben stehen. Raus müssen in 
dem Fall: Heizkörper und Hei-
zungsanlage, Sanitäranlagen, 
Elektronik, Trockenbauwände 
und nicht tragende Elemente, 
Bodenbeläge, Fenster und Tü-
ren. Gerade bei alten Gebäu-
den müssen zusätzlich häufig 
schädliche Bauteile wie Asbest 
entfernt werden, bevor man 
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Von der Bauruine zum Wohnparadies
Haus entkernen: Was versteht man darunter?

das Haus entkernen kann.

Wann ist eine
Entkernung sinnvoll?
B e i  S c h a d s t o f f b e l a s t u n g 
kommt man nicht ums Entker-
nen herum ! Ebenfalls sollte 
man ein Haus entkernen, wenn 
man eine umfangreiche Sanie-
rung vornehmen möchte. So 
kann der Innenbereich neu ge-
staltet werden, indem Trocken-
bauwände gezogen werden, 
um Räume neu aufzuteilen. Au-
ßerdem kann man zahlreiche 
Modernisierungsmaßnahmen 
umsetzen, ohne von der alten 
Bausubstanz daran gehindert 
zu werden. Dem Verlegen einer 
Fußbodenheizung steht dabei 
nichts im Wege.
	 Eine neue Dämmung oder 
der Einbau von Fenstern mit 
Zwei- oder Dreifachverglasung 
verbessert die Energieeffizienz 
des Gebäudes. So eine ener-

getische Sanierung ist mitun-
ter sogar notwendig, um den 
Vorgaben der Energieeinspar-
verordnung (EnEV) gerecht zu 
werden. Insgesamt hilft die Ent-
kernung also dabei, eigene Vor-
stellungen im Zuge der Moder-
nisierung umzusetzen.

Denkmalschutz
Steht Ihr Haus unter Denkmal-
schutz, müssen Sie besonde-
re Auflagen beim Sanieren der 
Außenfassade einhalten, denn 
Denkmalpflege schränkt die 
Möglichkeiten, am Bauwerk 
zu arbeiten, ziemlich ein. Bau-
denkmäler sind stets von künst-
lerischer, wissenschaftlicher, 
technischer, handwerklicher, 
geschichtlicher oder städte-
baulicher Bedeutung, deren Er-
halt von öffentlichem Interesse 
ist. Häufig obliegt es Fachleu-
ten zu bestimmen, ob es sich 
um einen reinen Alterswert, hi-
storischen Wert, Erinnerungs-
wer t ,  Streit wer t oder auch 
Kunstwert handelt. Eine un-
fachmännische Instandsetzung 
eines unter Denkmalschutz 
stehenden Bauwerks kann auf 
diese Weise die Authentizität 
und den Erinnerungswert des 
Objektes stark beeinflussen. 
Handgearbeitete Fenster, Fach-
werk, aufwändige Dachkon-
struktionen oder auch Male-
reien und Stuck sind ein Beleg 
einer Handwerkszunft und be-
stimmter Stilepochen, die ver-
loren gehen können, wenn der 
Fachmann ausgespart wird. 
Die gute Nachricht: Eine mo-
derne Umgestaltung des In-

nenbereichs können Sie in der 
Regel trotzdem problemlos  
vornehmen. 

Muss man das
ganze Haus entkernen?
Bei einer Kernsanierung des 
Gebäudes ist es oft ebenfalls 
unumgänglich, das gesamte 
Haus zu entkernen, um Moder-
nisierungsmaßnahmen flexi-
bel einsetzen zu können und 
das zu realisieren, was man sich 
vorstellt. Grundsätzlich ist es 
aber auch möglich, nur Teile 
des Hauses oder einzelne Räu-
me zu entkernen, wenn die 
Umbau- oder Sanierungsmaß-
nahmen nur diese betreffen. Im 
Verhältnis ist es aber teurer, nur 
einzelne Räume zu entkernen, 
statt eine Kernsanierung vorzu-
nehmen. 

Wer kümmert sich darum,
das Haus zu entkernen?
Am besten der Fachmann! Sie 
können aber auch selbst Hand 
anlegen. Einige Bauteile kann 

man auch als Laie problemlos 
zurückbauen, insgesamt sollten 
Sie aber Fachbetriebe das Haus 
entkernen lassen. Einen pro-
fessionellen Betrieb zu enga-
gieren, schützt vor dem Risi-
ko, Fehler zu machen, die der 
Bausubstanz nachhaltig scha-
den. Außerdem können die Be-
triebe für Abbruchtechnik mit 
modernen Geräten arbeiten, 
um die Abbrucharbeiten fach-
männisch umzusetzen. Viele 
Betriebe bieten zusätzlich noch 
die Entsorgung von Bauschutt 
an
	 Ein Pauschalpreis lässt sich 
bei der Entkernung nicht nen-
nen – schließlich kommt es hier 
auf die Immobilie selbst an. 
Wichtige Faktoren sind dabei 
die Größe des Gebäudes, das 
Baujahr beziehungsweise der 
Zeitpunkt der letzten Renovie-
rung sowie der allgemeine Zu-
stand. Sollen nur Bauteile wie 
z.B. Fenster oder Türen entfernt 
werden, fallen die Kosten meist 
recht gering aus. Ist das Gebäu-

de aber schadstoffbelastet, er-
höhen sich die Kosten dement-
sprechend. 
	 Zusätzlich kommt es darauf 
an, ob Sie die Entkernung selbst 
übernehmen oder einen Fach-
betrieb engagieren. Sofern sie 
sich von einem professionellen 
Unternehmen dabei unterstüt-
zen lassen, ihr Haus zu entker-
nen, sollten Sie etwa mit 36 
bis 87 Euro pro Quadratmeter 
rechnen. Enthalten sind hier 
Kosten für die Entkernung und 
die Trennung und Entsorgung 
des anfallenden Abraums.

	 Eine Kernsanierung bie -
tet viele Vorteile. Neben ener-
getischen und umweltschüt-
zenden Aspekten können Sie 
nun die Elektro-Untervertei-
lung selbst steuern. Denken Sie 
dran: Gerade in der Küche sind 
viele Steckdosen unverzichtbar. 
Wie Sie Ihren Wohntraum auch 
umsetzen, Sie sollten stets in 
enger Abstimmung mit dem Ar-
chitekten und/oder dem Bau-
leiter sein. Der kann Ihnen ge-
nau sagen, was möglich ist und 
was nicht. Außerdem lohnt es 
sich, einmal eine Farbberatung 
sowie einen Termin mit einem 

Lichtdesigner zu vereinbaren. 
Die ausgewiesenen Fachleute 
beraten Sie gerne.
	 Tipp: Seit Januar 2020 gibt 
es einen erhöhten Kf W-Zu-
schuss im Programm 430 in 
Höhe von 20 Prozent für Maß-
nahm e n ,  d i e  z u  e in e r  h ö -
heren Energieeffizienz beitra-
gen (Dämmung, Austausch von 

Fenstern und Türen). Darüber 
hinaus bietet der Steuerbonus 
für die Sanierung seit Anfang 
des Jahres eine attraktive Mög-
lichkeit, die Kosten einer Sa-
nierung steuerlich abzusetzen.  
(blauarbeit.de/lj)
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100 Jahre Kompetenz und mehr in Hovestadt
Bei Stüttgen und Weber arbeiten drei Generationen

Der Grundstein für die heu-
te erfolgreiche Stüttgen und 
Weber GmbH wurde 1920 ge-
legt, 1923 erwarb Gerhard 
Stüttgen den Meistertitel im 
Klempner- und Installations-
handwerk und gründete so-
mit das noch heute bekannte 
Unternehmen in Hovestadt. 

Gegenwärtig vereinen zwei Ge-
nerationen von Weber-Män-
nern ihre geballte Fachkom-
petenz in Sachen Heizung, 
Sanitär und Elektroinstallationen.  
Die dritte Generation wächst 
bereits heran.
Sie möchten Ihr Bad sanie-

Foto vlnr: Reinhard, Mathias, Stefan und Mio Weber

ren? Oder planen Sie e ine 
neue, energieeff iziente Hei-
zungsanlage? Alles kein Pro-
blem – bei Stüttgen und We-
ber sind Sie in professionellen 
Händen! Sie werden stets fach-
männisch und sympathisch 
beraten. Moderne Pellet-Hei-
zungen und Wärmepumpen 
sind bis zu 45 Prozent der An-
schaffungskosten förderfähig. 
Das Team aus momentan neun 
Mitarbeitern sucht Verstär-
kung in Form von Monteuren.  
Wenn Sie Interesse haben, 
setzen Sie sich umgehend 
mit der Stüttgen und Weber 
GmbH in Verbindung.

- Anzeige - 
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Energiewende im Heizungskeller
Mit Heizungscheck und Wärmepumpe klimafreundlich heizen
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Eigenheimbesitzer haben jetzt 
viel Zeit, den Keller aufzuräu-
men oder im Garten zu arbei-
ten. Ebenso sinnvoll ist es, sich 
Gedanken über eine neue Hei-
zungsanlage zu machen. Sie 
spart Energie und ist gut fürs 
Klima. Denn Heizungen ab ei-
nem Alter von 15 Jahren ent-
sprechen oft nicht mehr dem 
heutigen Stand der Technik. 
Auch ein Heizungscheck bietet 
sich jetzt an.

Heizungscheck
Einen Heizungs-Check sollte man 
am besten in der warmen Jah-
reszeit durchführen lassen - in 
diesen Monaten wird die Hei-
zung meist nur zur Warmwasser-
bereitung benötigt. Tatsächlich 
schlummern in vielen Heizungs-
kellern unentdeckte Einsparpo-
tenziale, nur wenige Anlagen 
arbeiten effizient. Denn die Hei-
zung ist nicht einfach nur funkti-
onstüchtig oder defekt, sondern 
ein komplexes System mit vie-
len Komponenten. Diese müssen 
perfekt aufeinander abgestimmt 
sein, um die volle Leistung bei 
möglichst geringem Energieauf-

wand zu bringen. Und noch einen 
Vorteil hat die warme Jahreszeit: 
Nun bekommt man viel schnel-
ler einen Termin beim Fachhand-
werker als in der herbstlichen  
Hochsaison.
	 Eine Heizungsanlage steckt die 
Dauerbelastung aus der kalten 
Jahreszeit nicht einfach weg: Ver-
schleißerscheinungen, Defekte 
oder Fehlfunktionen schleichen 
sich eventuell ein. Unerkannt kön-
nen sie großen Schaden verur-
sachen. Daher sollte die Anlage 
regelmäßig einer Wartung unter-
zogen werden. Damit kann man 
nicht nur langfristig den Ener-
gieverbrauch und die entspre-
chenden Kosten senken, sondern 
sich unter Umständen auch auf-
wändige Reparaturen sparen. Der 
Experte tauscht Verschleißteile 
aus und reinigt das System von 
Verbrennungsrückständen. Bei 
einem hierzu erweiterten Hei-
zungs-Check identifiziert der Fach-
handwerker im Rahmen eines 
standardisierten Prüfverfahrens 

unnötige Kostenfresser im ge-
samten Heizungssystem. Danach  
empfiehlt er, ob die Heizungs-
anlage aus Gründen der Wirt-
schaftlichkeit optimiert oder mo-
dernisiert werden sollte. Je nach 
Gebäudezustand sind durch ei-
nen Kesseltausch Einsparungen 
von bis zu 20 Prozent oder im Ein-
zelfall auch mehr möglich.

Heizungstausch
„Clevere Hauseigentümer, die 
jetzt den Heizungstausch pla-
nen und einen Handwerkerter-
min vereinbaren, können von den 
deutlich gestiegenen Fördermit-
teln profitieren, die Energieko-
sten künftig senken und damit 
auch etwas Positives für die Um-
welt tun“, rät Helmut Bramann, 
Hauptgeschäftsführer beim Zen-
tralverband Sanitär Heizung Kli-
ma (ZVSHK). 
	 „Moderne Wärmepumpen 
sind in nahezu jedem Gebäude 
in der Lage, effizient und zuver-
lässig für die notwendige Heiz-

wärme und die Warmwasserbe-
reitung zu sorgen“, sagt Architekt 
Henning Schulz. „Dank großer Effi-
zienzsprünge sind selbst Luftwär-
mepumpen, die die Außenluft als 
Energiequelle nutzen, in der Lage, 
Bestandsbauten effizient mit Wär-
me zu versorgen. Eine Fußboden-
heizung ist dafür nicht notwen-
dig.“ Ein weiterer Vorteil laut dem 
Haustechnikexperten: Eine Wär-
mepumpenheizung könne die 
energetische Einstufung des Ge-
bäudes positiv beeinflussen und 
damit auch den Wert der Immobi-
lie steigern. 

Bis zu 45 Prozent 
gibt es als Zuschuss
Das Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) fördert 
den Einbau effizienter Wärme-
pumpenanlagen seit Anfang des 
Jahres mit einem prozentualen 
Anteil an den gesamten Kosten. 
Wer eine förderfähige Wärme-
pumpe mit entsprechender Effizi-
enz in seinen Neu- oder Bestands-

auch Diesel  

und Schmierstoffe

bestellen und  

Geld sparen!

bau einbaut, erhält 35 Prozent der 
Kosten als Zuschuss. Ersetzt die 
Wärmepumpe eine alte Ölhei-
zung, werden sogar 45 Prozent 
der Gesamtkosten übernommen. 
Auch die Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW) hat ihre Unterstüt-
zung für Hausbauer und Sanierer 
überarbeitet und die möglichen 
Tilgungszuschüsse drastisch er-
höht. Bei einem KfW-55-Effizienz-
haus-Neubau sind zum Beispiel 
18.000 Euro Zuschuss möglich. 

Heizungsfachmann berät 
zum Thema Fördermittel
Vor Beantragung solcher Mit-
tel sollte man sich vom SHK-In-
nungshandwerker alle Details 
zu den geplanten Maßnahmen 
und den möglichen Förde-
rungen erklären lassen. „För-
derfähig sind nur Maßnahmen, 
mit denen zum Zeitpunkt der 
Antragstellung noch nicht be-
gonnen wurde“, mahnt Helmut 
Bramann. Planungsleistungen 
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dürfen vor Antragstellung er-
bracht werden. Der Einbau ei-
ner Wärmepumpe oder einer  
Biomasseanlage wird mit je-
weils 35 Prozent gefördert. Für 
eine Solarkollektoranlage zur 
Warmwasserbereitung oder Hei-
zungsunterstützung gibt es ei-
nen Zuschuss von 30 Prozent. 
Für eine Hybridheizung mit er-

neuerbaren Energien beträgt 
die Förderung 35 Prozent, und 
der Einbau einer Gas-Hybridhei-
zung wird nur im Gebäudebe-
stand mit 30 Prozent unterstützt. 
Ölheizungen sind weiterhin er-
laubt, Effizienz verbessernde 
Komponenten mit erneuerbaren 
Energien werden gefördert.  
(dzi/djd)
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Erster Abi-Jahrgang feierte im Autokino
Wenn Premieren unter verschärften Bedingungen stattfinden 
2020 sollte ein ganz besonderes 
Jahr für die Lippetalschule wer-
den. Denn erstmals legten Schü-
lerinnen und Schüler hier das 
Abitur ab. Wie besonders der 
Abschluss für alle Absolventen 
werden sollte, konnte niemand 
ahnen.

Zehn bzw. 13 Jahre haben Schü-
lerinnen und Schüler auf ihren 
Schulabschluss hingearbeitet. Alle 
freuten sich auf die traditionelle 
Mottowoche, die dann doch aus-
fallen musste. Als Ende März der 
Lockdown kam, waren Lehrperso-
nal, Schülerschaft und Eltern rat-
los, was denn nun werden könnte. 
„Die Zeugnisvergaben wurden 
zuerst abgesagt, dann sollten sie 
aber wegen des ersten Abitur-
Jahrgangs doch stattfinden“, sagt 
Schulleiterin Eva Köllermann. Die 
rettende Idee, doch noch einen 
Festakt abhalten zu können, kam 
von der Gemeinde: Zeugnisver-
gaben im Autokino! „Das Interes-
se und die Begeisterung waren 

auf allen Seiten groß“, freut sich 
Eva Köllermann. Sofort began-
nen Schülerinnen und Schüler mit 
der Organisation. Auch die Eltern 
waren mit Begeisterung an Bord, 
„sie haben super mitgeholfen.“ 
Zur Freude aller durften die Zehn-
tklässler einzelne Mottotage ver-
anstalten, wenn auch nur mit 
Mund-Nasen-Schutz, der übrigens 
durchgängig im Schulgebäude 
getragen werden musste. „Das lief 
sehr gut, auch konnte so der Co-
rona-Stress relativiert werden“, so 

die Schulleiterin.

Prüfungen: Ja oder Nein?
Ein großes Problem war die Un-
gewissheit, ob die Abschluss-
prüfungen überhaupt abge-
nommen werden konnten. „Die 
ersten Wochen waren nicht so ein-
fach“, bringt Abiturientin Merle 
Strozyk es auf den Punkt. Gibt es 
Klausuren und mündliche Prü-
fungen? Wie soll das aussehen? 
Diese und weitere Fragen be-
gleiteten sie und ihre Mitschü-
ler über mehrere Wochen. Auch 
die Schule konnte lange keine ge-
sicherten Aussagen treffen, weil 
die Landesregierung ebenso rat-
los war. Bekanntlich legten alle 
Schülerinnen und Schüler aber 
im Mai und Juni die gängigen 
Prüfungen ab. Merle Strozyk hält 
nichts von Aussagen wie „Corona-
Abi ist weniger wert“. „Wie haben 
genau dasselbe geleistete, wie 
alle anderen auch“, bekräftigt sie. 
Der Zehner-Jahrgang machte 
Ende Juni den Anfang. Mit ihren 
Familien kamen Schülerinnen und 
Schüler nach Herzfeld, wo eine 
klassische Abschlussfeier mit Mu-
sik, Reden und Präsentationen 
auf sie wartete. Im Klassenver-
band und mit gebührendem Ab-
stand nahmen 129 Absolventen, 
darunter zwei Inklusionsschüler, 
ihre Zeugnisse entgegen. „Wir ka-
men als Helden und gehen als 
Legenden“, hieß es in den Einla-
dungen. Unter den geladenen 
Ehrengästen war selbstverständ-
lich auch Bürgermeister Matthi-
as Lürbke. Er sprach den Schul-
abgängern großen Respekt aus, 

Luftballons trugen Wünsche davon
St. Ida-Grundschule verabschiedete Viertklässler
Kein Gottesdienst, kein Spekta-
kel im Schulgebäude: Die Viert-
klässler der St. Ida-Grundschu-
le musste wie alle anderen auf 
eine herkömmliche Abschluss-
feier verzichten. Doch die Schu-
le stellte unter freiem Himmel 
ein unvergessliches Erlebnis auf 
die Beine.

2020 ist alles anders. Die Mädchen 
und Jungen der drei vierten Klas-
sen haben ihre Grundschulzeit 
hinter sich gebracht. Nur wegen 
Corona kann man aber nicht auf 
alles verzichten! Der Wetterbericht 
sagte strahlenden Sonnenschein 
voraus, was den Plänen des Lehr-
körpers gut zupass kam. Sie ver-
legten die Abschiedsfeier einfach 
nach draußen.
	 Gespannt warteten Kinder und 
Eltern auf den großen Tag. „Wir ha-
ben die Kinder in drei Etappen – 
klassenweise verabschiedet“, teilt 
Schulleiterin Danielle Thomas mit. 

Die jeweiligen Klassenlehrerinnen 
überreichten den Kids die Zeug-
nisse. Was diese nicht wussten: 
Der Förderverein der Schule hat-
te großzügig gespendet, daher er-
hielten alle Viertklässler das neue 
Schul-Shirt der Grundschule. Das 
sollte aber nicht die einzige Über-
raschung sein.
	 Danielle Thomas hielt eine kur-
ze Ansprache, in deren verlauf sie 
allen Kindern eine rosige Zukunft 
wünschte. Zum Abschluss gab 

Pastor Ralph Frieling den kirch-
lichen Segen mit auf den Weg. 
Dann wurde es noch mal span-
nend: Die Kinder hatten Wünsche 
für den Start an der neuen Schu-
le aufgeschrieben. Diese Wünsche 
befestigten die Mädchen und 
Jungen nun an Luftballons und 
schickten sie in den wolkenlosen 
Himmel.
	 Um der Verabschiedung eine 
feierliche Note zu verleihen, durfte 
natürlich nicht auf Musik verzich-

tet werden. Zum Abschluss über-
reichten die Lehrerinnen des Jahr-
gangs jedem Kind noch ein kleines 
Geschenk. „Unsere Abschlussfei-
ern waren wunderschön“, freut 
sich Danielle Thomas gemeinsam 
mit dem gesamten Kollegium.
	 Ein wenig Sorge begleitete 
sie aber doch durch die Ferien: 
Wie soll die Einschulung der neu-
en Erstklässler laufen? Jedes Kind 
durfte zwei Personen mit zur Ein-
schulung bringen. Die 64 ABC-
Schützen bekamen feste Plätze 
zugewiesen und wurden klassen-
weise eingeschult. Eltern durften 
nicht mit ins Gebäude. Für alle 
herrschte Maskenpflicht. Die gel-
te auch weiterhin für alle Personen 
auf dem Schulgelände. Lediglich 
im Unterricht, wenn die Kinder auf 
ihren festen Plätzen sitzen, dür-
fen sie die Masken abnehmen. An-
sonsten muss ohne Ausnahme je-
der, der das Gelände betritt, einen 
Mund-Nasen-Schutz tragen.

nicht zuletzt, weil sie viele Ein-
schnitte wegstecken mussten. 
Die Abiturientinnen und Abitu-
rienten durften eine Woche spä-
ter ihr Reifezeugnis entgegen-
nehmen. „Anfangs gab es schon 
Bedenken, aber am Ende des Ta-
ges war es schön. Wir haben et-
was ganz Besonderes erlebt“, so 
Merle Strozyk. Die Lippetalschu-
le verschickte an alle Abiturienten 
Einladungen mit einem Parkti-
cket. Jeder Schüler durfte zwei 
Autos „mitbringen“. Auch sie er-
lebten Reden, Musik und sogar in-
teraktive Beiträge. In kleinen Grup-
pen nahmen sie ihre Zeugnisse 
in Empfang. „Die Location war viel 
besser als die Schulaula“, findet 
Merle Strozyk. So geriet die Fei-
er deutlich lockerer. Ein weiteres 
Schmankerl: Das Café Twin bot 
verschiedene Snacks an, die im 
Vorfeld bestellt werden konnten.

Abgespeckter Abiball
Abends traf sich dann der gan-
ze Jahrgang bei einer Mitschüle-
rin, um eine abgespeckte Versi-
on eines Abiballs zu feiern. „Das 
Grundstück war groß genug, dass 
wir alle draußen feiern konnten. 
Das Wetter war ja super an dem 
Tag“, erzählt Merle Strozyk. Die 
jungen Leute blieben unter sich, 
um die erlaubte Anzahl von 50 
Personen nicht zu überschreiten. 
„Wir haben etwas Besonderes aus 
der ganzen Situation gemacht“, 
erzählt die junge Frau nicht ohne 
Stolz. An dieses Abitur erinnern 
sich alle bestimmt lange. Schul-
leiterin Eva Köllermann und Kol-
legin Christine Bertelt, die die 
Abschlussfeiern betreute, fielen 
mehrere Steine vom Herzen, dass 
die Abschlussklassen doch noch 
zu ihren Feiern kamen. „Wir sind 
gespannt, wie es nach den Fe-
rien weitergeht“, sagen sie. Was 
die Begrüßung der neuen Fünft-
klässler angeht, bleibt es span-
nend. Fest steht jedenfalls, dass die 
Abschlussjahrgänge 2020 gleich 
mehrere Premieren erleben durf-
ten. Und das ist im Endeffekt doch 
etwas Positives. Legenden wurden 
geboren!
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Obst aus dem eigenen Garten
So pflegen Sie die Bäume richtig
Kirschen, Äpfel, Pflaumen oder 
Birnen – frisches Obst schme-
ckt aus dem heimischen Gar-
ten doch oft am besten. Vor 
allem bei Apfelbäumen ent-
decken Gartenbesitzer ganz 
alte Sorten wie den weißen 
K larapfe l  o de r die graue 
Herbstrenette wieder. Neben 
dem richtigen Standort und 
genügend Wasser sorgt ein 
fachmännischer Beschnitt für 
ein langes und ertragreiches  
Leben.

Ob im Schrebergarten, auf der 
großen Streuobstwiese hinterm 
Haus oder im Reihenhausgarten: 
Die Zahl der Hobbygärtner, die 
Obst, Gemüse und Kräuter am 
liebsten in der heimischen Oase 
anbauen, wächst stetig. Weil sie 
sich gerne selbst mit unbelaste-
ten frischen Produkten versorgen 
wollen und auch, weil das eigene 
Pflanzen und Ernten Spaß macht.

Äpfel sind die Lieblinge
Jonagold, Elstar und Co. sind 
seit Jahren das Lieblingsobst der 
Deutschen. Ab Anfang August 
bis Ende Oktober ist Erntezeit. 
Und dabei gilt es einiges zu be-
achten. Reif ist das Kernobst etwa 
erst, wenn es sich leicht pflücken 
lässt. Einige Sorten müssen bis 
zur Genussreife für ein paar Wo-
chen eingelagert werden. Bei 
der Ernte sollten Hobbygärtner 
zudem darauf achten, dass die 
Früchte völlig trocken sind. 
	 Birnen vom eigenen Baum 
schmecken einfach viel besser 
als im Supermarkt gekaufte. Kein 
Wunder, denn während letzte-
re meist unreif gepflückt in den 
Handel gelangen, können die 
Früchte direkt vom Baum ge-
pflückt ihr volles Aroma in rei-
fem Zustand entfalten. Wer im 
eigenen Garten einen Birnbaum 
pflanzen möchte, sollte dafür 
nicht nur ausreichend Platz vor-
sehen, sondern auch die Boden-
qualität checken. Birnen lieben 
vor allem warme, sonnige und 
dennoch geschützte Standor-
te mit kalkarmen, humusreichen 

und sandigen Lehmböden. Ide-
al ist ein Platz nahe der Haus-
wand in Süd- oder Ostausrich-
tung, sodass die hier zusätzlich 
abgestrahlte Wärme dem Baum 
zugutekommt. So wird er un-
empfindlicher gegen Krankhei-
ten und bildet außerdem größe-
re Früchte aus. Die Baumschulen 
vor Ort beraten umfassend da-
rüber, welche Sorte für welche 
Standorte am besten geeignet 
ist.
	 Die beste Zeit für die Pflan-
zung ist entweder im Frühjahr 
oder im Herbst. Sommerbirnen 
können ab Juli geerntet werden, 
Winterbirnen – wie der Name 
schon sagt – erst ab Ende Okto-
ber.

Zitrusbäume
schaffen Urlaubsfeeling
Gerade in diesen Zeiten träu-
men viele Gartenbesitzer davon, 
sich den sonnigen Süden – wie 
man ihn aus Italien, Griechenland 
oder Spanien kennt – in den hei-
mischen Garten zu holen. Wun-
derbar duftende Orangenbäu-
me sehen einfach wunderschön 
aus und verbreiten eine mediter-
rane Stimmung. Welche Pflan-
zen sich für den heimischen Gar-
ten und durchschnittlich kühlere 
Temperaturen eignen und wo-
rauf man bei der Auswahl, dem 

Standort und der Pflege beson-
ders achten muss, dazu sollte 
man sich vor dem Kauf ausführ-
lich in einer Baumschule vor Ort 
beraten lassen. Zwar stammen 
Orangen- und Zitronenbäume 
ursprünglich aus den subtropi-
schen Klimazonen Chinas – sie 
können durchaus auch in unse-
ren heimischen Gärten wachsen 
und gedeihen. Da bei den Zit-
ruspflanzen die Beschaffenheit 
des Bodens, aber auch des Dün-
gers besonders beachtet werden 
muss, sollten Hobbygärtner ihre 
Baumschulen vor Ort vorab ge-
nau befragen.

Der richtige Schnitt
Wie alle Pflanzen benötigen auch 
Bäume und Sträucher Pflege - 
und danken mit neuem Austrieb. 
Neben regelmäßigen Fasson-
schnitten, die während der Sai-
son aus optischen Gründen er-
folgen, ist alljährlich ein starker 
Rückschnitt wichtig, um die Ge-
sundheit der Pflanzen zu erhal-
ten. Wenn die Wachstumsperio-
de vorüber ist und die Obsternte 
beendet wurde, kommen Ge-
hölzschneider und Säge zum Ein-
satz. Die Herbst- und Wintermo-
nate sind der richtige Zeitraum 
für einen Rückschnitt - umso bes-
ser können Bäume und Sträucher 
im kommenden Frühjahr wie-

der austreiben. Wer seine Gehöl-
ze kräftig zurückschneiden will, 
muss sich bis mindestens Anfang 
Oktober gedulden. Das Bundes-
naturgesetz erlaubt umfassende 
Rückschnitte nur von Oktober bis 
Februar, also dann, wenn keine 
Vögel brüten.
	 „Obstbäume können über 
die gesamte kalte Jahreszeit ge-
schnitten werden - vorausge-
setzt, es ist an den Schnitttagen 
frostfrei“, erklärt Jens Gärtner, 
Fachmann für Gehölzschnitt. So 
werden die Bäume während ihrer 
Winterruhe auf die neue Wachs-
tumsphase vorbereitet, sie erzeu-
gen im Frühjahr viele Blüten und 
damit eine reiche Obsternte.
	 Bei dünnen Ästen genügt 
meist eine übliche Garten- oder 
Astschere, um den Rückschnitt 
vorzunehmen. Sind die Äste kräf-
tiger, empfiehlt sich motorisier-
te Unterstützung. So lassen sich 
Schnittarbeiten, die sonst an-
strengend und langwierig sind, 
mühelos bewältigen.
	 Tipp: Im Häcksler zerklei-
nert, lässt sich das Schnittgut 
von Bäumen und Sträuchern an-
schließend im eigenen Garten 
weiternutzen, zum Beispiel als 
Auflage, die Blumenbeete vor 
Frost schützt. Damit schließt sich 
der Kreislauf der Natur auf ideale 
Weise. (akz-o/djd/lj)

Lange, heiße und vor allem tro-
ckene Sommer. Dazwischen im-
mer mal wieder stürmische Pe-
rioden mit kräftigem Wind und 
Starkregen. Das Klima auch in 
unseren Breiten scheint sich all-
mählich zu wandeln. 

Vielen Gartenbesitzer sind die Re-
kordsommer 2018 und 2019 noch 
sehr gut im Gedächtnis, vielerorts 
sind auch noch Spuren sichtbar – 
etwa in Form trockener und brau-
ner Rasenflächen. Auch wenn nie-
mand vorhersagen kann, wie der 
Sommer 2020 wird – mit diesen 
Vorkehrungen wird der heimische 
Garten fit.

Lücken und kahle Stellen 
schnell und einfach sanieren
Düngen, mähen, wässern: Diese 
Grundregeln für die Rasenpflege 
haben selbstverständlich weiter-
hin Bestand. Wenn sich die Tem-
peraturen dauerhaft im milden 
Bereich bewegen, können Garten-
besitzer aktiv werden. Eine Nach-
saat zur Reparatur von geschä-
digten Flächen geht besonders 
schnell mit Rasenreparatur-Sticks. 
Falls größere Flächen betroffen 
sind, empfiehlt sich hingegen 
eine umfassende Sanierung. Da-
für wird zunächst der Rasen ver-
tikutiert. Beim Nachsäen sollte 
ein Rasen-Starterdünger verwen-
det werden. Phosphorbetonte 
Spezialdünger unterstützen eine 
schnellere Wurzelbildung.

So übersteht der Rasen 
auch trockene Sommer
Angesichts der klimatischen Ver-
änderungen können sich Garten-
besitzer zudem für eine Rasensor-
te entscheiden, die auch längeren 
trockenen Perioden standhält. Für 
eine Neuanlage sind Trocken-Ra-
senmischungen gut geeignet. Die-
se Art der Saatmischung benötigt 
wenig Wasser und ist besonders 
hitzebeständig. Grund hierfür ist 
ein hoher Anteil an Rohrschwin-
gel. Diese Grassorte wird gerne in 
heißen Regionen eingesetzt, da sie 
bei Trockenheit länger grün bleibt. 
Auch mit dem Mähen sollte man 
es in heißen Sommern nicht über-
treiben. Während im Frühling eine 
Schnitthöhe von vier Zentime-
tern geeignet ist, sollte man in den 
Sommermonaten den Rasenmä-
her auf fünf bis fünfeinhalb Zen-
timeter einstellen. Der positive Ef-
fekt: Die Rasengräser beschatten 
sich selbst und die Verdunstung ist 
daher etwas niedriger. 

So gelingt der Rasenschnitt
Damit die heimische Rasenfläche 
zu einem echten Blickfang wird, 
braucht sie regelmäßige Pflege. 
Ganz wichtig dabei ist der konti-
nuierliche Einsatz des Rasenmä-
hers, denn nur dadurch können 
sich die Gräser dichter verzwei-
gen und damit auch robuster wer-
den. Das richtige Mähen ist das A 
und O der Rasenpflege. Wer da-
bei Fehler macht, riskiert Kahlstel-
len, fördert das Wachstum von 
Unkraut und Moos und lässt die 
Grashalme schneller austrocknen. 
Fachleute empfehlen von März bis 
Oktober den grünen Teppich ein-
mal wöchentlich einzukürzen. In 
der Wachstumshochphase im Mai 
oder Juni kann der Rasenmäher 
auch öfter zum Einsatz kommen. 
Gartenfreunde sollten das Grün 
nicht zu kurz schneiden, denn dies 
verzögert den neuen Austrieb der 
Grashalme. Besser ist es, den Rasen 
jeweils um ein Drittel der aktuellen 
Wuchshöhe zu kürzen. 

Für kleinere Gebrauchs- und 
Zierrasenflächen sind leichte 
Elektromäher für viele Garten-
freunde eine Option, allerdings 
müssen sie beim Mähen immer 
auf das Kabel achten. Handlich 
und flexibel sowie emissions-
arm einsetzbar sind auch Ak-
kumäher. Auch Benzinrasen-
mäher sind wieder im Trend.  
(djd)

Immer im grünen Bereich
So kommt der Rasen gut durch den Sommer
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Herzhaft, sättigend und gut 
vorzubereiten: Unser Schnit-
zeltopf-Rezept bringt alle Ei-
genschaften für ein gutes Par-
tygericht mit. Mit Frischkäse, 
Knoblauch und Pilzen ver-
feinert, passt es auf den Spei-
seplan eines jeden Gourmets.

Zutaten für 4 Portionen 
Für den Schnitzeltopf benöti-
gen Sie 400 g Schweineschnitzel 
aus der Oberschale, 1 TL Paprika 
edelsüß, 1 Frühlingszwiebel, 2 
TL GUT&GÜNSTIG Natives Raps-
kernöl, 400 g braune Champig-
non, 2 Knoblauchzehe, 2 TL Thy-
mian, 1 Tasse EDEKA Bio Klare 
Gemüsebrühe, 2 EL Frischkäse 
natur, 2 Msp. Paprika edelsüß, 1 
TL Bindemittel, Salz und Pfeffer.

Zubereitung
Schnitzelfleisch mit Paprika be-

streuen. Frühlingszwiebeln in 
feine Streifen schneiden und zu-
sammen mit dem Fleisch in Raps-
öl bei mittlerer Hitze fünf Minu-
ten goldbraun anbraten, einmal 
wenden.
	 Zwischenzeitlich die Pilze mit 
einem Pinsel von Erdresten be-
freien und in mundgerechte Stü-
cke schneiden.
	 Das Fleisch aus der Pfanne 
nehmen, salzen und zugedeckt 
stehen lassen. Einen weiteren 
Teelöffel Rapsöl in die Pfanne ge-
ben und die Pilze mit Knoblauch 
und dem Thymian fünf Minuten 
goldbraun anbraten. Gemüse-
brühe zugeben und den Frisch-
käse darin auflösen. Die zurück-
gestellten Schnitzel zugeben. 
Mit Muskat und Paprika würzen.
	 Bindemittel mit dem Sieb ein-
streuen und die Soße damit ein-
dicken. Mit Pfeffer und Salz ab-

Herzhaft und einfach lecker!Herzhaft und einfach lecker!
Schnitzeltopf mit PilzenSchnitzeltopf mit Pilzen

schmecken. Wer mag kann noch 
einige rote Pfefferbeeren darü-
ber streuen.

Röstitaler
Für die Röstitaler nehmen Sie 
600 g mehlig kochende Kartof-
feln, 1 Frühlingszwiebel, 2 kleine 
Eier, 2 EL EDEKA Gouda gerieben 
(wer’s würziger mag, nimmt ein-
fach anderen Käse), 2 EL Petersi-
lie, 2 TL Majoran, 1 TL Bindemittel 
(Mehl oder Stärke), 2 TL Rapsöl, 
Pfeffer und Salz.

	 Backofen auf 175 Grad Um-
luft vorheizen. Kartoffeln schälen 
und grob raspeln. Frühlingszwie-
beln in feine Streifen schneiden 
und die Petersilie hacken. Alle 
Rezeptzutaten vermischen und 
je einen gestrichenen Esslöf-
fel Kartoffelmasse auf das Back-
blech geben. Die Taler mit Öl be-
streichen und 25 Minuten auf 
der mittleren Schiene mit Umluft 
überbacken.

Salat
In Sachen Salatbeilage sind Sie 
natürlich nicht an unseren Re-
zepttipp gebunden. Wir neh-
men 200 g Blattsalat, 1 Bund 
Radieschen, 1 Apfel, 1 TL Meer-
rettich, 2 TL Frischkäse natur, 1 
TL GUT&GÜNSTIG Natives Raps-
kernöl, Pfeffer und Salz sowie 2 
EL Zitronensaft.
	 Blattsalate in mundgerech-
te Stücke rupfen. Radieschen in 
Scheiben hobeln und mit den 
Salatblättern vermischen. Auf Sa-
lattellern anrichten. Apfel vom 
Kerngehäuse befreien und zu-
sammen mit dem Meerrettich 
fein reiben. Die Dressing-Zu-
taten mit 2 EL heißem Wasser 
verrühren und abschmecken. 
Über dem Blattsalat und den 
Radieschenscheiben verteilen.  
(EDEKA/lj)
Guten Appetit
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Regional und saisonal
Lebensmittel direkt vom 
Erzeuger liegen im Trend
Gerade bei uns in der Region 
reiht sich oft Hofladen an Hof-
laden. Hier bekommt der Ver-
braucher meist nicht nur Ge-
müse und Obst direkt vom 
Erzeuger : Viele Geschäfte 
bieten auch Waren von Ko-
operationspartnern aus der 
Nähe an und können mit ih-
rem breit gefächerten Sorti-
ment dem Supermarkt Kon-
kurrenz machen.

Gehören Sie auch zu denjeni-
gen, denen beim Anblick von 
erntefrischem Gemüse das Was-
ser im Munde zusammenläuft? 
Oder die Wert darauf legen, dass 
man vom Menschen hinter dem 
Tresen Näheres zur Aufzucht der 
Tiere erfahren kann, deren Pro-
dukte man vor Ort kauft? Sie 
freuen sich, wenn Sie die Eier 
der Hühner kaufen können, die 
Sie rund um den mobilen Stall 
fröhlich scharren und picken se-
hen? Nicht nur aus diesen Grün-
den lohnt es sich, seine Lebens-
mittel beim Bauern um die Ecke 
zu kaufen. Wer den Hofladen 

dem Supermarkt vorzieht, der 
bekommt auch wieder ein Ge-
spür für den Begriff „saisonal“. 
Die Rückbesinnung auf heimi-
sche Lebensmittel führt oftmals 
auch zur Änderung des Speise-
plans, auf dem dann vielleicht 
mal wieder Buschbohnen oder 
im Herbst Pastinaken und Kürbis 
landet. Gemüsesorten, die zwi-
schenzeitlich nicht mehr so an-
gesagt waren und in den letzten 
Jahren ein fulminantes Come-
back feiern konnten. Hier kom-
men dann Omas Rezepte wieder 
zum Einsatz!

Regionales „Superfood“
Erdbeeren im Dezember, exoti-
sche Früchte, sogenanntes „Su-
perfood“: Wir Verbraucher ha-
ben uns daran gewöhnt, dass 
nahezu alles das ganze Jahr über 
in den Regalen steht. Natürlich 
gibt es einige Obstsorten, die 
hierzulande einfach nicht gedei-
hen – man denke an Bananen, 
Mango oder Avocado – und die 
man ausschließlich importieren 
kann. Aber vieles, das gern als 

„Superfood“ vermarktet wird, 
lässt sich mit Produkten aus der 
Heimat problemlos ersetzen, so 
zum Beispiel Leinsamen, die in 
Sachen Gesundheit den trendi-
gen Chia-Samen in kaum etwas 
nachstehen. Im Winter sind es 
unsere hiesigen Kohlsorten, die 
wichtige Nährstoffe liefern und 
aus denen man köstliche Ge-
richte zaubern kann. Und diese 
müssen nicht erst um den hal-
ben Globus reisen, um in unse-
ren Läden zu landen.

Klimafreundlich einkaufen
Wer über den ökologischen 
Fußabdruck seines Konsums 
nachdenkt, der kommt am re-
gionalen Einkauf nicht vorbei. 
Egal, ob auf dem Wochenmarkt, 
wo Sie zahlreiche Erzeuger an-

treffen und die frischen Waren 
kaufen, oder zum Direktver-
markter fahren. Damit Sie für Ih-
ren Einkauf nicht kilometerweit 
von Hofladen zu Hofladen fah- 
ren müssen, haben viele Betrei-
ber ihr Sortiment erweitert und 
bieten zum Beispiel Milchpro-
dukte von einem Molkereibe-
trieb aus der Nähe an und be-
ziehen Honig vom Imker um die 
Ecke. Auch selbst gebackene 
Brote oder hausgemachte Konfi-
türen sind oft in einem Hofladen 
zu bekommen. Wissen, wo die 
Produkte herkommen, ist vie-
len Menschen besonders in der 
heutigen Zeit wieder wichtiger 
geworden. Die Kartoffeln vom 
hiesigen Bauern kaufen, anstatt 
Importware aus Ägypten, wie 
sie unter anderem im Discoun-
ter zu finden ist.

Gute Beratung, 
ehrliche Produkte
Übrigens setzen immer mehr 
Direktvermarkter auf rund um 
die Uhr zugängliche Verkaufs-
möglichkeiten, zum Beispiel 
Eier- oder Fleischautomaten, 
Milchtankstellen oder einen Re-
giomat, der Ihnen die komplette 
Produktpalette bietet. Allen An-
geboten bleibt gemein, dass Sie 
mit Ihrem Einkauf einen Beitrag 
dazu leisten können, die land-
wirtschaftlichen Erzeuger in Ih-
rer Region zu unterstützen und 
sich sicher sein zu können, wo 
Ihre Lebensmittel herkommen 
und unter welchen Bedingun-
gen diese produziert worden 
sind. Gute Beratung ist im Hof-
laden selbstverständlich und 
vielleicht können die Kids bei 
der Einkaufstour auch mal einen 
Blick in den Stall werfen… (hs)

Foto: Rackle 
Fotodesign/

Fotolia.de
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Silberfüchse wieder on Tour
Vor knapp zehn Jahren fan-
den sich einige rüstige Rent-
ner zusammen, um gemein-
sam Fahrrad zu fahren. 

Mittlerweile ist die Truppe auf 
18 Mitglieder angewachsen, wo-
mit auch die Grenze erreicht ist. 
Zwischen Frühjahr und Herbst 

tauschen die Herren das trau-
te Heim alle 14 Tage gegen den 
Drahtesel ein und machen sich 
auf in die nähere Umgebung. 

Bei den Tagestouren bleibt es 
jedoch nicht. Einmal im Jahr ra-
deln die Silberfüchse mehre-
re Tage durch die Republik. Die-
ses Mal geht es ins westliche 
Münsterland ins beschauliche 
Olfen. Dort wird dann die nä-
here Umgebung erkundet. Be-
dingt durch Corona musste der 
Termin mehrfach verschoben 
werden. Nun sind die Teilneh-
mer happy, dass überhaupt ge-
fahren werden kann, erstmals 
mit einheitlichem Outfit. 

Das Motto der Truppe: 
Das Ziel ist zweitrangig, 
denn der Weg ist das Ziel.

„Unsere ‚Ratzingers‘ aus Lippborg“
Priester-Zwillinge Hans und Heinz Schmidt feiern Jubiläum

Zwillingen wird eine ganz be-
sondere Verbindung nachge-
sagt. Dass da was dran sein 
muss, zeigt sich im Leben 
von Hans und Heinz Schmidt. 
Fast alles haben die eineiigen 
Zwillingsbrüder gemeinsam 
gemacht. Jetzt feierten sie 
gemeinsam ihr 50-jähriges 
Priesterjubiläum.

Im Ruhestand sind beide schon 
einige Jahre, aber den Lebens-
abend im Kloster zu verbrin-
gen, kommt nicht infrage. Dafür 

sind sie viel zu gerne in Lipp-
borg.
	 Geboren 1940 ergab es sich 
einfach, dass beide Priester 
werden wollten. Schule, Studi-
um der Theologie und Philoso-
phie, Noviziat und das Theolo-
gie-Studium in Belgien – alles 
nur im Doppelpack. Als Missio-
nare wollten sie nach Afrika ge-
hen. Vikar Heinz Schmidt über-
legte es sich dann doch anders, 
er besuchte das Priesterseminar 
in Münster. Pater Hans Schmidt 
fand seine Berufung in Afrika 

und blieb dort, solange es seine 
Gesundheit erlaubte. Seit zehn 
Jahren lebt er zusammen mit 
seinem Bruder in Lippborg.
	 Ein bisschen geschummelt 
ist das gemeinsame Golde-
ne Priesterjubiläum allerdings 
doch. Heinz erhielt die Pries-
terweihe im Juni 1969, Hans 
ein gutes Jahr später. Dass sie 
den 50. Jahrestag zusammen 
feiern wollten, stand schon 
lange fest. Leider musste das 
nun etwas kleiner als geplant 
ausfallen. So feierten sie ge-

meinsam mit Pastor Jochen 
Kosmann eine Samstagabend-
Messe in Lippborg und eine 
Sonntagsmesse mit Kaplan Hel-
mut Kortmann in Herzfeld. Pas-
tor Kosmann hielt eine anek-
dotenreiche Ansprache über 
„unsere ‚Ratzingers‘ aus Lipp-
borg“. Die Schmidt-Zwillin-
ge verzichteten auf Geschen-
ke, stattdessen wünschten sie 
sich Spenden für Hilfsprojekte  
in Afrika.

Auflagen für Dorfgemeinschaftshaus
Ortstermin mit dem Bauamt in Lippborg
Der Verein „Lippborger Dorf-
gemeinschaft“ kommt sei-
nem geplanten Dorfgemein-
schaftshaus immer näher. Die 
Gemeinde wird die ehema-
lige Gaststätte Hagedorn kau-
fen und mit den Vereinen eine 
Nutzungsvereinbarung ab-
schließen. Die Unterzeichnung 
des Kaufvertrags stand bei Re-
daktionsschluss unmittelbar 
bevor. In der ersten Augustwo-
che machte sich das Bauamt 
ein Bild von den Räumen.

Vertreter der Bauaufsicht des 
Kreises Soest, der Gemeinde-
verwaltung Lippetal sowie Ver-
einsmitglieder und der Archi-
tekt nahmen an dem Termin teil. 
Bürgermeister Matthias Lürb-
ke war zwar nicht persönlich vor 
Ort, teilte aber im Nachgang mit, 
dass der Termin sehr positiv ver-
laufen sei. Für die Nutzungsän-
derung der alten Gaststätte in 
einen Begegnungsort müsse 
nun ein Bauantrag gestellt wer-
den, was schnell auf den Weg 
gebracht werde. Das ist auch 
die Bedingung, damit ein An-
trag auf Fördergelder gestellt 
werden kann. Der muss bis 30. 
September bei der Bezirksregie-
rung Arnsberg vorliegen. „Na-
türlich wird es Auflagen in Sa-
chen Brandschutz geben“, so 
der Bürgermeister. Logisch, denn 
schließlich steht das Gebäu-
de seit Jahren leer und Brand-
schutzauflagen haben sich seit-
dem mehrfach verschärft. Das 
größte Problem sind nicht dem 
Standard entsprechende Flucht-
wege, „aber die Vereinsmitglie-

der haben sofort signalisiert, 
dass die Auflagen zu erfüllen 
sind“, erklärte Matthias Lürbke. 
Der Beschluss, die ehemalige 
Gaststätte Hagedorn zu kaufen 
„ging zügig“, teilte er weiterhin 
mit. Der Gemeinderat habe dem 
Antrag einstimmig zugestimmt.
	 „Wir freuen uns einfach nur, 
dass es weitergeht“, erzähl-
te eine sichtlich erfreute Beate 
Belmann, Vorsitzende der „Lipp-
borger Dorfgemeinschaft“. Lei-
der seien ihr und ihren Mitstrei-
tern nun erst einmal wieder ein 
paar Monate die Hände gebun-
den, bis die rechtlichen Dinge 
erledigt sind. Bis es so weit ist, 
sammelt der Verein stetig neue  
Ideen.  „Wir sind immer noch für 
alles offen“, so Beate Belmann, 
die sich auf jede Lippborgerin 
und jeden Lippborger freut, der 
sich einbringt. Dabei sei es egal, 
ob aktiv oder passiv. Der Verein 
erfährt aktuell schon große Un-
terstützung, es dürfe aber ger-

Foto: Archiv

Vereinsvorsitzende Beate Bel-
mann freut sich, dass ein wei-
terer wichtiger Schritt getan ist.  
Foto: privat

ne noch mehr werden. Wenn es 
ans Renovieren geht, würden 
sich alle freuen, möglichst viele 
helfende Hände zu haben. „Das 
Haus hat 25 Fenster. Ich stelle 
mir vor, dass 25 Personen kom-
men. So muss jeder nur ein Fens-
ter putzen. Eins geht immer. Im 
Anschluss an die Arbeit tut man 
das, wofür das Haus stehen soll: 
Man begegnet sich bei Kaffee 
und Kuchen.“ Auch zu Nutzung 
und Angebot gibt es viele Ideen. 
Man darf gespannt sein, was sich 

schließlich realisieren lässt.
	 Wer sich aktiv einbringen 
möchte, ist herzlich eingeladen, 
mit dem Verein Kontakt aufzu-
nehmen. Man muss nicht gleich 
Mitglied werden, darf es aber. 
Auf der Homepage www.lipp-
borger-dorfgemeinschaft.de 
sind alle aktuellen Informationen 
zu bekommen. Mitgliedsanträge 
liegen in gedruckter Form immer 
im Schuhhaus Beile und in Be-
ate Belmanns Podologie-Praxis  
aus.
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Lippborger Straße 11
Lippetal-Herzfeld
Telefon 02923 1627

Prüfstützpunkt Lippetal
täglich geöffnet

Wir kümmern uns 
um jedes Auto!

Reparatur-Reparatur-
gutscheine!gutscheine!

WARTUNG • REPARATUR • INSPEKTION

Gemeinsam 
durch die Krise
Sportverein nutzt Zwangspause 
für Liegengebliebenes

Geschlossene Sporthallen und 
verwaiste Fußballplätze: Mo-
natelang hat das Coronavirus 
Sportvereine lahmgelegt. Wie 
Mitglieder und Verantwortliche 
die Zeit erlebten, schildert Frank 
Schenkel, Vorsitzender des SV 
Schwarz-Weiß Hultrop.

„Die allgemeinen Bedingungen 
rund um die Corona-Pandemie 
entzogen einem Fußball- und 
Breitensportverein wie dem SV 
Schwarz-Weiss Hultrop 1955 e.V. 
grundlegend die Möglichkei-
ten des Zusammenkommens“, 
fasst Vereinsvorsitzender Frank 
Schenkel zusammen. Ein Verein 
lebe schließlich vom Miteinan-
der, und der Wegfall dieser zahlrei-
chen sozialen Kontakte sei aktuell 
noch eine große Herausforderung. 
„Unsere Tanz- und Gymnastikab-
teilung hat sich selbst noch eine 
Pause bis in den August hinein 
auferlegt. Die Fußballer, sowohl im 
Senioren-, als auch im Jugendbe-
reich, haben schon ein dosiertes 
Training wieder aufgenommen. Ei-
nen geregelten Spielbetrieb wün-
schen wir uns alle zeitnah herbei“, 
so Schenkel weiter.

Kulturelles Engagement
Sportvereine bieten nicht nur kör-
perliche Ertüchtigung an, sie sind 
auch soziale und kulturelle Anlauf-
punkte. Hier schließen Mitglieder 
Freundschaften und engagieren 
sich in vielen Bereichen für ihre 
Heimatgemeinde. So veranstaltet 

der SW Hultrop unter anderem die 
„ComedyNight“. Die dritte Auflage 
konnte im Mai an zwei Abenden 
unter Einhaltung der Abstands- 
und Hygieneregeln als Open-Air-
Event stattfinden. „Die Veranstal-
tungen waren sehr gut besucht 
und eine Analyse zeigte, das rund 
90 Prozent der Besucher aus den 
Lippetaler Ortsteilen kamen. Ein 
Beweis dafür, dass dieses Event 
von der Bevölkerung angenom-
men wird und weiterhin ein Be-
standteil in unserem Kalender sein 
wird“, sagt Frank Schenkel.

Finanzielle Einbußen
Corona setzt auch den Sportver-
einen wirtschaftlich zu. Nicht nur, 
weil die Mitgliedsbeiträge unter 
Umständen zurückgehen, son-
dern auch aufgrund des Wegfalls 
von Veranstaltungen. Die Hultro-

per haben sich „glücklicherwei-
se in den letzten Jahren eine ge-
sunde finanzielle Basis geschaffen. 
Diese Tatsache und unsere treuen 
Mitglieder, die uns aktiv mit ihren 
Beiträgen unterstützen, sichern 
uns die Handlungsfähigkeit“, freut 
sich der Vorsitzende und findet 
auch noch positive Worte: „Wenn 
man dieser Zwangspause etwas 
Gutes abgewinnen möchte, dann 
so, dass uns Zeit geschaffen wur-
de, einige Projekte zu realisieren.“

Neuanschaffungen
und Umgestaltungen
Für das Sportlerheim in Hultrop 
wurde ein Billardtisch angeschafft, 
ebenso ein fest installierter, um-
weltfreundlicher Wasserspender. 
„Hier möchten wir uns für die fi-
nanzielle Unterstützung bei den 
heimischen Geldinstituten bedan-

Frank Schenkel. Fotos: privat

Der Bereich vor den Umkleiden wurde saniert, bekam ein neues Dach 
und neues Pflaster.

ken“, sagt Frank Schenkel. In Eigen-
leistung wurde der Geräteraum 
der aktiven Sportler renoviert und 
neue Trainingsmaterialien wur-
den angeschafft. Aktuell lässt die 
Gemeindeverwaltung das Dach 
des Sportlerheims und des Ka-
binentraktes komplett erneuern, 
was in Kürze fertiggestellt ist. Im 
Zuge dessen wurde auch im Au-
ßenbereich der Vorraum der Kabi-
nen renoviert, Pflaster verlegt und 
die Decke neu verkleidet. „Mein 
persönlicher Dank gilt an dieser 
Stelle den Helfern aus unserem 
Vorstand, die doch viele private 
Stunden wieder dem Ehrenamt 
und damit all unseren Mitgliedern 
zur Verfügung gestellt haben“, so 
Schenkel abschließend. Mittler-
weile haben die „Jellicals“ grünes 
Licht für die Wiederaufnahme 
ihres Tanztrainings bekommen. 
Der Spielbetrieb für die Fußballer 
muss allerdings bis Anfang Sep-
tember warten.

Glasschäden nicht auf die lange Bank schieben
Stein- und Hagelschlag sind mehr als Schönheitsfehler
Die Sommersonne bringt es 
an den Tag: Kleine Steinschlä-
ge in der Frontscheibe des 
Pkw sind nicht mehr zu über-
sehen. Sind sie einmal ent-
deckt, wird es höchste Zeit zu 
handeln. Zum einen können 
die Beschädigungen die Sicht 
beeinträchtigen und gefähr-
liche Blendungen verstärken. 
Zum anderen drohen Folge-
schäden, wenn die Schadstel-
le sich vergrößert und die 
Scheibe reißt. Einen Schei-
ben-Check bieten die mei-
sten Kfz-Meisterbetriebe ih-
ren Kunden kostenlos an. Oft 
kommen dabei zusätzliche, 
kaum sichtbare Steinschläge 
ans Licht, die der Fahrzeugbe-
sitzer noch gar nicht entdeckt 
hatte.

Glasreparatur oder Austausch? 
Ein Scheiben-Check bringt Klar-
heit. Der Fachbetrieb kann be-
urteilen, ob ein Steinschlag noch 
reparabel oder ob ein Komplett-
tausch der Scheibe erforder-
lich ist. Für eine Reparatur darf 
der Gesamtdurchmesser der be-
troffenen Stelle einschließlich 
der Risse im Glas drei Zentime-
ter nicht überschreiten. Zudem 
muss er außerhalb des Sichtbe-
reichs des Fahrers liegen und 
mindestens zehn Zentimeter 
Abstand zum Scheibenrand ha-
ben. Treffen diese Voraussetzun-
gen zu, kann die Schadstelle mit 
einem Spezialharz verschlossen 
und nahezu unsichtbar auspo-
liert werden. 

Kaskoversicherungen
übernehmen Kosten
Die Kosten einer Autoglasrepara-
tur werden von den meisten Teil- 
oder Vollkaskoversicherungen 
vollständig getragen. Wenn die 
Frontscheibe nicht mehr instand 
zu setzen ist und ein Austausch 
unumgänglich wird, greifen die 
Versicherungen ebenfalls. In die-
sen Fällen muss der Autobesitzer 
allerdings die Selbstbeteiligung 
aus eigener Tasche bezahlen, die 
er im Versicherungsvertrag ver-
einbart hat. Die Spezialisten im 
Kfz-Betrieb kümmern sich nicht 
nur um die fachgerechte Aus-
führung von Glasreparatur oder 
Scheibentausch, sie können auch 
die Abwicklung des Schadens mit 
dem Versicherer übernehmen.

Wetterextreme nehmen zu
So schön Sommer und Herbst 
auch sind, der Klimawandel führt 
immer häufiger zu schweren Un-

wettern mit Hagelschauern. Die 
Hagelkörner können die Größe 
von Tennisbällen erreichen und 
eine enorme Durchschlagskraft 
entwickeln. Wer weder Garage 
noch Carport hat, für den kann 
es teuer werden. Ein Hagelscha-
den kann nicht nur auf großflächi-
gen Teilen wie Motorhaube, Dach 
oder Kofferraumdeckel auftre-
ten, wo er im besten Falle abgefe-
dert wird, sondern auch bei klei-
neren Flächen. Da sieht das ganz 
anders aus: Zum Beispiel bei den 
Abdeckleisten am Dach, beim 
Lüftungsgitter oder der Oberkan-
te des Kotflügels. Gefährlich sind 

Foto: djd/ProMotor/T. Volz

Foto: pixabay/Hans Braxmeier

Hagelschäden am Glas, denn klei-
ne Einschläge könne große Risse 
verursachen. Solche Schäden soll-
ten möglichst umgehend beho-
ben werden.

Moderne Techniken
sind kostengünstiger
Die Profis haben ihre Techniken 
zur Entfernung von kleineren 
Dellen im Lack weiterentwickelt. 
Durch die neuen Maßnahmen 
wurde vor allem das Thema Kos-

ten abgemildert. Bevor man also 
viel Geld in eine aufwändige 
Komplettreparatur investiert, soll-
te der erste Weg zum Beulendok-
tor führen. Je nach Umfang und 
Intensität der Beschädigungen 
kommt man mit 300 bis 500 Euro 
schon sehr weit, um beispielswei-
se ein komplettes Dach und die 
Motorhaube wieder instand zu 
setzen. Generell sind Hagelschä-
den ebenfalls über die Kaskover-
sicherung abgedeckt. Bevor Sie 
einen Fachmann mit der Repara-
tur beauftragen, müssen Sie den 
Schaden also unbedingt der Ver-
sicherung melden. (djd/lj)
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Bootswrack aus dem Mittelalter entdeckt
LWL-Archäologen arbeiten mit Tauchern und Hightech in der Lippe

Im Sommer 2019 hat ein Tau-
cher-Team ein Bootswrack 
bei Lippetal entdeckt. Nach 
e r s t e n  U n t e r s u c h u n g e n 
stellten Archäologen des 
Landschaftsverbandes West-
falen-Lippe (LWL) fest : Das 
Wrack stammt aus dem Mit-
telalter!

Dass es sich bei dem Fund um 
eine archäologische Sensation 
handelt, war nicht gleich klar. 
„Nach der Meldung an den LWL 
wurden Holzreste, die Peter Fer-
lemann und Luise Hauswirth vom 
Wrack mit an die Oberfläche ge-
bracht hatten, untersucht“, sagt 
Prof. Michael Baales, Leiter der 
Außenstelle Olpe der LWL-Ar-
chäologie. Die erste Altersbestim-
mung ergab, dass es aus dem 
Hochmittelalter stammt. Es han-
delt sich um den ältesten Fund 
eines aus Planken und Spanten 
gebauten Boots aus der westfäli-
schen Lippe. 

Zweiter Tauchgang
Luise Hauswirth, Mitglied der Ar-
beitsgemeinschaft Biologischer 

Naturschutz im Kreis Soest, ging 
gemeinsam mit ihrem ehrenamt-
lichen Begleiter Peter Ferlemann 
Anfang 2020 auf einen erneuten 
Tauchgang. Dabei stellten sie fest, 
dass sich die Lage des Wracks seit 
dem letzten Besuch deutlich ver-
ändert hatte. Ein Spant, der inzwi-
schen von der Strömung völlig 
freigelegt worden war, wurde für 
weitere Untersuchungen mit an 
Land gebracht. „Wir wollten die 
Datierung des Wracks präzisieren, 
daher baten wir Dr. Thomas Frank 
und sein Team im Labor für Den-
droarchäologie der Universität zu 
Köln um Hilfe“, erklärt Prof. Baa-
les. Das Ergebnis: Die Experten 
konnten die Zeit, zu der die Bäu-
me für den Bau des Bootes gefällt 
wurden, bis auf wenige Jahre ein-

grenzen: 1146 bis 1156.

Bergung ja oder nein?
Das Boot aus dicken Eichenboh-
len ist sehr lang, wobei der Boot-
styp noch nicht abschließend 
geklärt ist. Zu erkennen war al-
lerdings, dass es eine relativ hohe 
Bordwand hatte. Zudem liegen 
in dem Bereich des Bootes wei-
tere Holzteile die zeigen, dass die 
heute noch erhaltenen Teile akut 
von Zerstörung bedroht sind. 
Eine Bergung wäre nicht nur ein 
großer finanzieller Aufwand. Zu-
dem müsste über eine sachge-
rechte Einlagerung oder eine mu-
seale Präsentation nachgedacht 
werden. Die Fachleute wollen zu-
nächst die aktuell laufenden Un-
tersuchungen abwarten.
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